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ZTagesſpiegel.
Das Ereignis des Tages iſt die belgiſche Antwortnote, deren

Jnhalt nebenſtehend im Auszug mitgeteilt wird. Mit einigem guten
Willen läßt ſich daraus ableſen, daß Belgien einen gewiſſen Ver
mittlungswillen zeigt; die Note iſt vorſichtig gefaßt, betont
die Verhandlungsmöglichkeit, ſtellt auch in Abrede, daß ſich Belgien
einer gemeinſamen Antwort der Alliierten an Deutſchland wider
ſetzt habe. Vor allem aber gibt ſie einen feſten Betrag an, den
Belgien empfangen will, 65 Goldmilliarden, von denen 1,5 bereits
gezahlt ſei. Das klingt anders als die Tiraden Poincareés! Jn der
Ruhrfrage findet die Note Wendungen, die auf Frankreich be
berechnet ſind, aber auch ſolche, die die Bereitſchaft zum Methodenwechſel
berraten, d. h. „wenn andere und vorteilhaftere Garantien gefunden
werden könnten, als die Beſetzung“. Und an anderer Stelle heißt es:
„Da der Augenblick gekommen iſt, die Prozedur zu ändern

So ſteht alſo die belgiſche Politik augenblicklich England
etwas näher als Frankreich. Ein Vermittlungs
akzent iſt immerhin ſpürbar.

5. Milliarden in Gold, deshalb
an den ungezählten Ruhrverbrechen!

Die „Daily Mail“ hatte ſich aus Frankreich darüber „informieren“
laſſen, daß angeblich Verhandlungen deutſcher Jnduſtriekreiſe, an
denen der Sohn Hugo Stinnes beteiligt geweſen ſein ſollte, über die
Ruhrfrage und die Verwaltung der rheiniſchen Eiſenbahnen ſtatt
gefunden hätten. Das engliſche Blatt wurde von Paris aus amtlich
dementiert und hielt trohdem ſeine Jnformation aufrecht. Man kann

ſich des Gedankens nicht erwehren, daß die ganze Geſchichte erfunden
wurde, um die Möglichkeit privater Verhandlungen indivekt an
zudenten; das amtliche Pariſer Dementi, in dem es hieß, Ver
handlungen würden nur über die Botſchafter geführt werden können,
ſollte wohl in Deutſchland eine Debatte darüber heraufbeſchwören,
ob private induſtrielle Fühlungnahmen zweckdienlich wären oder nicht.
Dem franzöſiſchen Dementi iſt ein amtlich deutſches geſolgt.

alſo Belgiens Teilnahme

x a

Die Pariſer Information veröffentlicht in ihrer Dienstag
nummer einer Artikel des Chefredakteurs, der in unzweideutiger Weiſe

Pboincaré zu verſtehen gibt, daß ein Staatsmann nicht von einer fixen
Jdee befangen ſein dürfe, denn eines Tages würde er gezwungen ſein,
auf ſeine Abſichten zu verzichten.
kritiſchen Geiſt und vorausſchauende Gedanken. Es genüge nicht, ſich
immer auf die Vergangenheit zu berufen. Gewiß geſtatte es die
gegenwärtige günſtige Wirtſchaftslage Frankreich, durchzuhalten, aber

es ſtehe noch nicht feſt, ob die Zukunft ebenſo günſtig ſein werde,
wenn gewiſſe internationale Ereigniſſe, denen man ſich immer mehr
nähere, ſich eingeſtellt haben würden. Zum Optimismus ſei, kein
Anlaß. Man müſſe endlich aufhören, zu zerſtören, und Poincareé

wird angeraten, ſich endlich zu neuen Entſchließungen bereit zu halten.

Dieſe Kritik an der verhängnisvollen Politik des Zerſtörens
kommt reichlich ſpät. Nur dann aber nicht zu ſpät, wenn dieſe
ſehr vereinzelte Stimme nicht totgeſchrien wird. Auf das Niederſchreien
verſteht ſich aber der imperialiſtiſche Pöbel von Paris (wie überall)
vorzüglich

c

Nach dem geſtern veröffentlichten Ergebnis im Morbprozeß Baur
hat das Münchener Volksgericht den Studenten Zwengauer, Baurs
Mörder, zum Tode verurteilt. Der Prozeß gibt uns einen neuen,
tiefen Einblick in die zuchtloſe, ſittlich völlig verwilderte Atmoſphäre
der Geheimorganiſationen. Bei dieſem Mord handelt es ſich nicht
Um die Wegräumung oder, wie der Fachausdruck lautet, die „Um-
legung“ eines politiſchen Gegners, ſondern um die Abſchlachtung eines
unbequemen Geſinnungsgenvſſen. Man kann ſich bei der Kaltblütig
keit, mit der Zwengauer handelte, eine Vorſtellung machen von dem
beiſpielloſen Terror, der in dieſen Bünden herrſcht. Zwengauer wird
ſeine mit der Kaltblütigkeit eines berufsmäßigen Verbrechers aus
geführte Tat (er warf den Schwerverwundeten in die Jſarl) auf dem
Schafott büßen. Dagegen kommt der geiſtige Urheber der Mord
athmoſphäre in der Organiſation „Blücher“ Arnold Ruge, mit einem
Jahr Gefängnis davon. Jn den Prozeßberichten haben wir die
ſchier unglaublichen „Theorien“ dieſes Mannes ſchon hinreichend
charakteriſtert. Das Traurxige iſt, daß dieſer krankhafte, ja wahnwitzige
Fanatiker ſeine Gefolgſchaft unter der Jugend findet. Der Prozeß
beleuchtet die nationale Gefahr, die größer iſt als irgend eine neue
Druckmaßnahme von außen die ſittliche Vermoderung des Nach
wuchſes; da maßt ſich ein Kreis haltloſer, verführter Menſchen Fem
rechte an; da wird mit Menſchenleben geſpielt, da iſt der Gedanke
des politiſchen Mordes eine Selbſtverſtändlichkeit, gehört zum Grund
beſtand der Anſchauungen.

Wie ſagte doch in jener Organiſation „Conſul“ der
mann „KFillen

Der Kreis, in dem der Mord an Baur geſchah, führt den ſtolzen
Namen Blücher. Wenn das der alte, ehrliche, in ſeinem Weſen
ſchnurgerade Marſchall Vorwärts wüßte, daß unter ſeinem Namen

Meuchelmord getrieben und Lügengeſpinſt verbreitet wird, er drehte
ſich im Grabe herum!

„Fach

Die Situation erfordere einen

Neueſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg
mit
dent

Amtsblatt der 6tadt Merſeburg
nete Am häuslichen Herd' n hanne Chromiſt von Merfehurg

Vermittelnder Ton in
Der Inhalt der belgiſchen Vote.

Präziſe Forderung von 5 Goldmülliarden.
Belgien verſucht zu vermitteln. Die de nen als bloße
„Pfandnahme“. Keine Annexionsabſichten. Jmmer wieder

die interalliierten Schulden
Brüſſel, 28. Aug. (WTB.) Uber die geſtern überreichte

Antwortnote der belgiſchen Regierung auf die engliſche Note vom
11. Auguſt verlautet Die Belgier gehen nur auf gewiſſe Punkte der
britiſchen Note ein, beſonders auf den Punkt, der die belgiſche
Privrität angeht.
Die Note Zerfällt in Zwei Teile, deren erſter Einwendungen
Belgiens bezüglich der engliſchen Note enthält. Dieſe Einwendungen
beziehen ſich auf ſechs verſchiedene Punkte. Jn einem derſelben weiſt
die belgiſche Regierung den engliſchen Vorwurf zuvrück, daß ſie keiner
lei Anregung gemacht habe. Die belgiſche Regierung weiſt darauf
hin, daß ſie Anregungen gemacht habe, die als Grundlage für die

Beſprechungen unter den Alliierken hätten dienen kLönnen, und zwar
habe ſie dieſe Anregungen niemals für unabanderlich gehalten. Weiter
weiſt die belgiſche Regierung darauf hin, daß ſie bei ihrem Beſchluß
das Ruhrgebiet zu beſetzen, nur eine Maßnahme angewendet habe,
die von den Alliterten im Protokoll von Spa von 16 Juli 1920
betreffend die Reparationskohlenlieferung in Bekracht gegogen worden
ſei. Jm nächſten Punkt wird in der belgiſchen Antwortnote be
züglich der Beſetzung des Ruhrgebietes darauf hingewieſen, daß die
ſelbe in den Augen Belgiens nach wir vor den Charakter einer
einfachen Pfandnahme trage. Für den Fall, daß der Widerſtand zur
Einſtellung gelange, ſei die ſchrittweiſe Rückkehr zur Lage vom
10. Januar vorgeſehen. Das Pfand könne Gegenſtand interalliterter
Kontrolle werden. Die ihm zugeſchobene Abſicht, endgültig im Ruhr
gebiet zu bleiben, weiſt Belgien zurück. Ebenſowenig habe es be
abſichtigt, den Vorſchlag der engliſchen Regierung betreffend Jn-
betriebnahme produktiver Pfänder in Deutſchland unter alltierter
Kontrolle in Erwägung zu ziehen. Zur Frage der belgiſchen Priorität

Vertbeſtändige

des Heutſchen Reich
Sie ſicher dem einzelnen Kapttal und Zins

entſprechend dem jeweiligen Stande des Hollars.

Keine Börſenumſatzſteuer keine Erbſchaſtsſteuer
für das ſelbſtgezeichnete Stück.

Beſte Anlage auch

für kleine Beträge.

8 e u SDurchführung der während des Krieges Belgien gegenüber über
nommenen Verpflichtungen darſtelle. Belgien habe bei der Ausübung
ſeines Prioxitätsrechtes bedeutſame Zugeſtändniſſe gemacht. Die eng
liſche Note behaupte, daß Belgien auf Grund ſeiner Priorität bereits
178 Milliarden bezog und damit weit mehr als jedes andere Land
erhalten habe. Dieſe Behauptung weiſt die belgiſche Antwort auf
un der von der Reparationskommiſſion veröffentlichten Ziffern
urück.

J zweiten Teil der Note macht die belgiſche Regierung

führungen zu ihren ü ie
Aus

Vorſchlägen vom 30. Juli 1923 über d
ma S

London, 29. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Das Urteil
der meiſten Blätter über die belgiſche Note kann in die Worte zu
ſammengefaßt werden, in denen „Daily Chronicle den Leitartikel
überſchreibt: Ein beſſerer Ton, ohne aber Ausſichten zu n
Das Blatt erklärt, die Note enthalte einen Vorſchlag, der aber kaum
erfolgverſprechend ſei, daß demnächſt geheime Beſprechungen zwiſchen
den alliierten Miniſtern ſtattfinden ſollten. Ein beſonderes Verdienſt
der Jnitiative Balbwins ſei aber geweſen, vaß er dieſe Verhandlungen
aus dieſer Geheimhaltung heransgebracht habe. Es könne nicht Eng
lands Wunſch ſein, ſo ſehr es auch der Wunſch Poineareés ſein möge,
das Problem in der früheren Geheimhaltung zu erörtern.

London, 29. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Reuter erfährt
bezüglich der Vorſchläge der belgiſchen Note, betreffend die Ausſprache
zwiſchen den alliierten Miniſtern über die Reparationsfrage. Nach
britiſcher Anſicht könne Großbritannien der Wiederaufnahme wichtiger
diplomatiſcher Erörterungen nur zuſtimmen, falls die Alliierten klar
den Wunſch nach einem UÜbereinkommen und die Bereitſchaft aus
drückten, ihre Stellungnahme ſo zu ändern, wie die Lage es erfordere.

Was den Franzoſen notwendig vorhommt!

Naney, 29. Aug. Drahtmeldung des WTB.) Das Kriegs
gericht des 20. Armeekorps verurteilte den deutſchen Generalmaſor
v. Jaeger, Kommandeur der 9. bayeriſchen Jnfanteriebrigade im
Jahre 1914 in Abweſenheit zum Tode weil er ein Dorf in der Nähe
von Nancy habe einäſchern laſſen und den Tod einiger Bürger ver

b
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führt die Antwort aus, daß die Priorität nur die Folge und die
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Löſung der Reparationsfrage.
Erſtens ſei einmütige Zuſtimmung hinſichtlich der engen gegenſeitigen
Abhängigkeit der Reparationsfrage von dem Problem der inter
alliterten Schulden erreicht worden. Zweitens habe der Grundſatz
Zuſtimmung gefunden, daß, wenn Deutſchlands Zahlungsfähigkeit in
Erwägung gezogen werde, man auch diejenige der Gläubiger Deutſch
lands berückſichtigen müſſe. Hiernach könne die deutſche Schuld, wie
ſie am 5. Mai feſtgeſetzt worden ſei, beträchtlich herabgeſetzt werden
Die techniſchen Studien, die den Alltierten unterbreitet worden ſeien
ſetzten auseinander, mit welchen Mitteln Deutſchland nach einer Uber
gangsperiode imſtande ſein werde Jahreszahlungen zu leiſten, die
dieſer herabgeſetzten Ziffer entſprechen Die belgiſche Regierung habe
niemals beabſichtigt, der engliſchen Regierung ihr Recht auf Repa
ratiönen zu beſtreiten, denn ſie kenne die Belaſtung Englands
Belgien könne nicht Zulaſſen, daß die interalliterten Schulden der
übrigen Mächte mit ſeinen eigenen Schuldverſchreibungen bezahlt
würden. Recht und billig wäre es, wen der engliſche Anſpruch unter
bloßer Berückſichtigung des Materialſchadens, falls die Schuld
verſchreibungen voll geſtrichen würden, auf 13 Prozent feſtgeſetzt
werde. Belgien hätte dann Anſpruch auf 18 Prozent der uld
verſchreibungen A und B, das heißt 628 Milliarden Goldmark, da
es v en 128 Milliarden Goldmark erhalten habe, würden ihm
noch 5 Milliarden Goldmark zuſtehen. Die belgiſche Regierung glaubt
die Erörterungen ſeien hinreichend fortgeſchritken, damit freundſchaft
liche Verhandlungen zwiſchen den alliterten Miniſz i Miniſtern aufgenommenwerden könnten, ohne daß es ſich dabei um eine eigentliche Konferenz
zu handeln brauche Tatſächlich ſei in mehreren Punkten eine Ver
ſtändigung erzielt Schließlich betont die belgiſche Regierung nochmals
Belgiens Intereſſe an einer Löſung der Sicherheitsfrage und drückt
den Wunſch aus, auch über dieſe Frage in London zu verhandeln,

BHeſehungschronit.
Vom paſſiven Widerſtand.

Außerungen eines engliſchen Sozialiſten.
Berlin, 29. Aug. (Priv.-Telegr.) Der Sekretär der Arbeiter

internativnale Tom Shaw hat auf Grund von Feſtſtellungen an Ort und
Stelle über die Lage im Ruhrgebiet einen Bericht erſtattet, in dem er
erklärt, daß die gewerkſchaftlichen und ſozialdemokratiſchen Vertrauens
männer des Ruhrgebietes bereit ſeien, unter gewiſſen Garantien den
paſſiven Widerſtand aufzugeben.

Der Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt be
ſtätigt dieſe Darlegungen und bemerkt Die deutſche Arbeiterſch und
mit ihr die geſamte Bevölkerung des Ruhrgebietes iſt nicht abgeneigt,
den paſſiven Widerſtand aufzugeben, ſobald Frankreich ſich durg

die Gefangenen freizugeben ſowie alle Sicherheit für Exiſteng und Leben
der Bevölkerung bietet. t

Eine ſolche Außerung auf den bloßen Stimmungsbericht
eines engliſchen Sogialiſten hin iſt politiſch nicht gerade geſchickt. Der
Zuſatz des Soz. Parlamenksdienſt iſt in dieſer Kürze vecht mißver
ſtändlich. Einer bloßen „Formulierung“ zu krauen, muß nach
dem „WilſonFrieden“ ſehr gewarnt werden. Nähere und Karere
Stellungnahme der S. P. D. bleibt abzuwarten.

Jekern, 29. Aug. (WTB.) Am Sonntag ſind alle Schacht
anlagen der Zeche Viktor von den Franzoſen beſetzt worden. Auch die
Deerverwertungsanlagen erhielten eine Wache. Die Arbeiter der be
ſetzten Anlagen ſtellten die Arbeit ein. Die Lichtanlage und die Pumpen
haben die Franzoſen wieder in Betrieb genommen. Die in den Werks

wohnungen wohnenden Arbeiter und Angeſtellten können Licht gegen Be
zahlung von der Beſatzungsbehörde beziehen.

Eſſfen, 29. Aug. (WTB.) Laut Ruhrrecht hat der franzöſiſche
Plaßkommandant in Eſſen den kommuniſtiſchen Jugendtag am 2. ep
tember verboten. Auch alle aus dieſem Anlaß geplanten Feiern u. dgl.
würden verboten.

GEſſen, 29. Aug. (WTB.) Blättermeldungen zufolge treten ſeit
einigen Tagen in verſchiedenen Orten Typhusepidemien auf. Wie aus
Duisburg gemeldet wird, iſt unter den Arbeitern der FriedrichAlbrecht
hütte die Ruhr ausgebrochen. Fünfzehn ſchwer erkrankte Leute mußten
bereits dem Krankenhauſe zugeführt werden.

Kühle Auſnahme des belgiſchen Schreibens in London
Frankreich genehmigt die belgiſche Note.

Paris, 29. Aug. Havas veröffentlicht über die belgiſche Ant
wortnote, daß ſie die völlige Billigung Poincarés erhalten habe und
von den politiſchen Kreiſen ſehr günſtig aufgenommen werde. Die
Note ſei durchdrungen vom Geiſte der Solidarität zwiſchen der bel
giſchen und der franzöſiſchen Regierung und zeige das vollkommenſte
Einvernehmen, auch in der Frage des paſſiven Widerſtandes. Der
Grundſatz von der Priorität der belgiſchen Anſprüche ſei ſtets von
Frankreich unterſtützt worden. Auch in der Anſicht, eine inter
allkterte Konferenz einzuberufen, wenn die Sicherheit beſtehe, zu einer
Löſung zu kommen, herrſche völlige Einmütigkeit

Yer neue Poſtminſſter.

Berlin 29. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Der bisher noch unbeſetzte Poſten des Reichspoſtininiſters iſt am
Dienstag durch Dr. Höfle, Direktor des Geſamtverbandes der deutſchen
Staatsbeamten und Staatsangeſtellten-Gewerkſchaften und volkswirt
ſchaftlicher Dezernent des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, beſetzt wor
den. Dr. Höfle iſt Pfälzer und ſteht im 41. Lebensjahre

Verſchiebung der italieniſchen Wahlen.
Rom 28. Aug. Es beſtätigt ſich, daß Muſſolini die allgemeinen

Wahlen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben hat. Jn offiziöſen Kreiſen will
man die Entſcheidung darauf zurückſühren, daß Muſſolini in der augen
blicklichen Kammer anf eine feſte Mehrheit zählen kann, andererſeits aber
auch auf die Schwierigkeit, in kurzer Friſt die Liſte der Kandidaten auf
zuſtellen. Muſſolini, ſo wird weiter erklärt, rechnet darauf, endgültig
die Stellung der Regierung zu ſichern und vor der Wahlbefragung die
Hauptprobleme der Finanz und Wirtſchaſtspolitit zu Koſen, ferner aber
auch die auswärtigen Fragen zu klären. Die Wahlen, ſo vermutet man,
werden im Oktober nächſten Jahres ſtattfinden.

Vlutiger italeniſch-griechiſcher Zwüſchenfall.

Rom, 29. Aug. Drahtmeldung des B.) Die italieniſche
Grenzfeſtſetzungskom miſſion wurde lant Bl meldung an der Straße
von Janning nach Santa arantit in ihrem r überfallen uns
General Tollini, ein Generalſtabsarzt Leuknant, der Dolmetſch

und der ung ließ ihr leb-
itabsaurgr, n

Chauffeur ermordet. Die griechiſche
haftes Bedauern ausſprechen.
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J e 76.7Sapenſteins Selht per diHavenſteins Selbſtwerteidigung.
Jm Zentralausſchuß der Reichsbank nahm Reichsbankpräſident

Havenſtein Gelegenheit ſich über die gegen ihn gerichteten An
griffe zu äußern die er als ſämtlich unbegründet zurückwies.
Er wandte ſich vornehmlich gegn den Vorwurf, die Reichsbank trage
einen großen Teil der Schuld an der Währungszerrüttüng und der
immer weiter wachſenden Jnſlation, weil die von ihr bewilligten
eng benee fortgeſetzt als Jnflation wirkten. Die gewährten

redite betrügen, gerechnet nach der Zeit der Diskontierung, kaum
mehr als 100 Millionen Friedensmark, und auch unter ihnen ſei
noch ein beträchtlicher Teil, der zwar der Privatwirtſchaft, aber aus
ſchlietzlich im Reichsintereſſe und aus politiſchen Gründen, oder ins
beſondere an Kommunen zur Beſchaffung von Nahrungsmitteln oder
Kohlen gewährt worden iſt. Die Reichsbankkredite als eine Haupt
quelle der Jnflation hinzuſtellen, ſei eine ſtarke Ubertreibung. Die
Grundurſache der Jnflation ſei vielmehr das hemmungsloſe Wachſen
der ſchwebenden Schuld und deren Umſähe in Zahlungsmittel
und Giroguthaben durch Diskontierung der Reichsſchatzanweiſungen
bei der Reichsbank. Am 15. Auguſt war infolge der rapiden Ent
wertung der Mark die ſchwebende Schuld des Reiches auf 194 Billi
onen angeſchwollen, von denen die Reichsbank nicht weniger als
177 Billionen beſaß. Dieſe Beträge ſeien aber, da ſie reine Finanz-
kredite darſtellen und immer wieder prolongiert werden müſſen, die
große und entſcheidende Urſache des Anſchwellens unſerer Papierflut.
Auch hier ſolle die Reichsbank die Schuld tragen, weil ſie ſich der
Reichsregierung und Reichsverwaltung gegenüber nicht geweigert habe,
die Schatzanweiſungen weiter zu diskontieren. Dieſer Vorwurf ver
kenne völlig die Lage der Dinge. Eine Drohung mit allgemeiner
Verweigerung der Diskontierung- von Reichsſchatzanweiſungen wäre
nichts geweſen als eine fruchtloſe Geſte. Mit der Anerkennung des
Grundſates, daß neue Ausgaben des Reiches auch neue Einnahme-
quellen erfordern, und daß die Stillegung der Notenpreſſe im Vorder
grunde jeder Finanzpolitik in Reich und Ländern ſtehen muß, ſei
auch der Weg frei geworden zur Aufnahme innerer wert-
beſtändiger Anleihen, welche die Reichsbank lebhaft befürworte.
An die Ausführungen Havenſteins ſchloß ſich eine längere Aus

einanderſetzung über die Diskontpolitik der Reichsbank in der eine
Anderung erſt möglich wäre, wenn durch den bereits ins Werk ge
ſetzten Ubergang der Reichsbank zum wertbe ſtändigen Lom-
bardkredit die Ausſchaltung unbilliger Kreditmaßnahmen im
weſentlichen erreicht wird. Zum Schluß der Sitzung wandte ſich
Präſident Havenſtein noch den ſogenannten Goldkrediten und Gold
konten zu und teilte mit, daß die Reichsbank die ſogenannten wert-
beſtändigen Kredite bei ſich wie auch bei den Darlehnskaſſen ein
n Die Nützlichkeit oder auch nur Unbedenklichkeit einer
allgemeinen Goldrechnung unter heutigen Verhältniſſen habe ſich im
übrigen noch keineswegs erwieſen, und es ſei wenig abzuſehen, ob
und wie weit die Wirtſchaft eine ſolche Verſchuldung in Goldmark
tragen kann, ohne daß zahlreiche wichtige Griſtenzen geſfährdet werden
Die Reichsbank müſſe das bisher Geſchehene und Eingeleitete als
erſte Anfänge bezeichnen.

Der Zentralgusſchuß ſtimmte dann einſtimmig einer Entſchließung
zu. die Herrn Havenſtein das Vertrauen ausſpricht. Damit
gab er ihm die beſte Gelegenheit, ſich in Ehren aus der Affäre zu ziehen.

Her nene engliſche Finanzwinſer.
Bei der Bildung des Kabinetts Baldwin war der Schatzkanzler

poſten, der unſerem Finanzminiſterium entſpricht, offengeblieben; Bald
win, Schatzkanzler des früheren Kabinetts, verſah vorläufig dieſen Poſten
weiter Auserſehen zur Nachfolge war Mac Kenna, Präſident einer
großen Londoner Bank, als Politiker liberaler Herkunft und alſo ein

völliges Novpum in einem konſervaliven Kabinett. Allerdings ſollte er
nur als Fachminiſter, nicht etwa als Parteivertreter herangezogen wer
den, und ſeine verſchiedenen Reden über die Reparation, die früher ge
halten worden waren, machten den neuen Mann, der krankheitshalber
erſt im Juli oder Auguſt in das Kabinett eintrefen ſollte, der Pariſer
Preſſe äußerſt verdächkig. Aber auch die Diehards ſcheinen gegen ihn
Bedenken vorgebracht zu haben, und nun iſt an ſeiner Stelle der bis
herige Wohlſfahrtsminiſter Neville Chamberlain, ein Verwandter des
Lloyd George- Miniſters und Baldwin-Gegners Chamberlagin, zum
Schaßkanzler ernannt worden. Es mag ſein, daß die Krankheit Mac
Kennas ſich wirklich noch nicht behoben hat; aber es iſt auch ſehr gut

nöglich, daß die geringen Fortſchritte, die die Reparationsdebatte unter
dem Kabinett Baldwin gemacht hat, den Plan der Berufung Mac Ken
nas, der zur praktiſchen ſinanziellen Endlöſung der Repgaration nach
ihrer rein politiſchen Löſung auserſehen war, als zunächſt überflüſſig
erſcheinen ließen.

Anßenpolthe Aber cht.
Die engliſchen Rechtskonſervativen für Valdwin.

London 28. Aug. (WTVB.). „Daily News berichten, daß Pre
mierminiſter Baldwin der vormaligen Miniſter der Koalitivnsregie
rung, die die Regierung unter der Parole „Rettet die Ententel“ zu be
einfluſſen verſuchten, Herr geworden ſei. Die Diehards hätten es ab
gelehnt, ſich mit der LordBirkenhead Gruppe zu verbünden, und hätten
ſich angeſichts der rieſigen Aufgabe, die die Regierung in Jnnern und
nach außen hin zu bewältigen habe, unerwartet um die Regierung ge
ſchart Das engliſche Parlamentsmilglied Kenworthy wird ſich zur
Unterſuchung der politiſchen Lage nach Berlin begeben.

r

Der Streit um die Wrangel-Inſel.
Moskau, 29. Aug. (Ruſſ. Tel.-Ag.) Der Volkskommiſſar des

Außern hat dem britiſchen Vertreter Peters eine Denkſchrift zugehen
laſſen, in der mit Erſtgunen feſtgeſtellt wird, daß die Noten vom 24. und
28. Mai 1923, betreffend die Tatſache, daß die Stefanſon- Expedition
auf der Wrangel-Jnſel die engliſche Flagge gehißt habe, nicht einge
troffen ſeien. Die ruſſiſche Regierung halte daran feſt, die Wrangel-
Jnſel als untrennbaren Teil des Sowjethundes zu betrachten

Die Vorgeſchichte zu dem Streit um die Wrangel-Jnſel, die nörd
lich des nordöſtlichſten Ausläufers Oſtſtbiriens liegt, iſt kurz folgende
1821 wurde die Jnſel nach ruſſiſcher Angabe von Baron Wrangel ent
Zeckt. 1849 entdeckte ſie der engliſche Kapitän Kellett zum zweiten Male.
Zwanzig Jahre ſpäter entdeckte ſie eine amerikaniſche Walfiſchexpediton
zum dritten Male. 1881 traf eine amerikaniſche Expedition wiederum
ein und erklärte die Jnſel als amerikaniſches Eigentum. 1910 wollen
die Ruſſen eine Steinphramide als Sinnbild ihres Beſitzſtandes errichtet
haben. 1914 ſchließlich hißte der Engländer Stefanſon die britiſche
Flagge, und zwar auf Anweiſung der kanadiſchen Regierung. 1921 hat
dann eine neue Expedition Stefanſons die Jnſel als engliſchen Beſitz
erneut beanſprucht. Somit ſtreiten ſich England bezw. Kanada, Amerika
und Rußland um den Beſitz der Jnſel.

Die ſpaniſche Marpkkofriſis.
Madrid 28. Aug. Priv-Telegr.) Sämtliche Miniſter werden

in Madrid erwartet zur Abhaltung eines wichtigen Miniſterrats am
Mittwoch über die Lage in Marokko und zur Entgegennahme des Be
richts der Studien kommiſſion des großen Generalſtabes

Die geſamte Preſſe berichtet eingehend über die militäriſchen Er
folge in Marokko. Die Einſchließung von Tiferanit iſt beendet und die
feindliche Truppenkette geſprengt.

Litauen verweigert das Memelſtatut.
Howno 29 Aug. (Priv.Telegr.) Die litauiſche Regierung hat

auf einer beſonderen Konferenz unter dem Vorſitz des Staatspräſidenten
Stulginſki den Beſchluß gefaßt, das vom Botſchafterrat ausgearbeitete
Statt für das Memelgebiet ohne Abänderungen nicht zu unterzeichnen.
Bekanntlich ſieht das Statut für das Memelgebiet außer der Zuſammen
ſetzung des künftigen Memeler Hafenrates aus einem Polen, einem
Oitauer und einem Vertreter des Memelgebietes die Verpachtung
eines Streifens im Memeler Hafen an Polen für die Dauer von 99
Jahren vor und gewährt Polen den freſen Tranſit auf dem Njemen und
gif den litaulſchen Eiſenbahnen. Die Regierung wird in einer an den
Bytſchafterrat gerichteten ausführlichen Note ihren Standpunkt dar
legen und beſtimmte Abänderungsvorſchläge machen. Die Note ſoll
Ende Auguſt oder Anfang September abgeſchickt werden.

Belgiſche „Uberpatrioten“
Paris 29 Aug. (Priv -Telegr.) Die belgiſche Verejnigung

„Pry Patria“ ließ durch ihre Gruppe in Antwerpen dem deutſchen Ge
ſchäftskräger in Brüſſel ein Schreiben zukommen, worin ihm angedroht
würde, falls im beſetzten Deutſchland noch einmal ein Alktentat gegen
Belgien verübt werde die Deutſchen gehörigen Häuſer angezündet wer
en würden. Der deutſehe Geſchäftsträger überreichte beim Antwerpener
Gericht eine Klage Der Unterſuchungsrichter verhörte drei Mitglieder
der Vereinigung „Pro Patria“, die erklärten, daß ſie den von der Ver
einigung gefaßten Beſchluß durchführen würden.

Der Mörder Daskaloffs.
Prag, 28. Aug. (Priv-Telegr.). Der Mörder des geweſenen

bulgariſchen Jnnenminiſters und Geſandten in Prag Daskaloff iſt ein
Bulgare. Der Mörder erklärte, er ſei ſtolz darauf, Daskaloff getötet zu
hahen. Da ſich in Bulgarien zu dem Anſchlage keine Gelegenheit vot,
reiſte er nach Präg, wo es ihm aber erſt nach längerer Zeit gelungen
iſt. Daskaloff ausfindig zu machen. Das Unkerſuchungsberfahren wurde
inzwiſchen eingeſtellt. Der Täter wurde dem Gericht übergeben.

e ofen der Großmächte
Paris 23. Auguſt Anknüpfend an eine Meldung, wonach die

Regierung der Vereninigten Staaten in Ausführung des Abkommens
von Waſhington Befehl gegehen habe, 28 Hriegsſchiffe abzutakeln, gibt
der „Malin“ eine Uberſicht über die gegenwärtigen Floktenſtärken der
an dem Abkommen beteiligten Seemächte. Die amerikaniſche Flotte
zählt danach 18 Großkampfeinheiten. Jhre Waſſerverdrängung
ſchwankt zwiſchen 20 bis 32000 Tonnen die Geſamttonnage beläuft
ſich auf 500 bis 650000 Tonnen England beſitze eine Flotte von
22 Großkampfſchiffen mit einer Geſamttonnage von 680 400 Tonnen
das größte dieſer Schiffe habe eine Verdrängung von 41 200 Tonnen,
das kleinſte von 22 500 Tonnen. Jm Bau befänden ſich zwei neue
Linienſchiffe von je 35000 Tonnen. Japan hat 10 Großkampfſchiffe
mit einer Waſſerverdrängung von je 27500 bis 32 800 Tonnen und
einer Geſamttonnage von 221 170 Tonnen. Das neue italieniſche Bau
programm ſieht die Konſtruktion von fünf neuen Linienſchiffen vor,
davon 3 mit 35 000, 1 mit 45 000 und ein kleineres von 25 000 Tonnen
In dieſer Zuſammenſtellung fehlt merkwürdigerweiſe die Angabe über
die Reduktion, die Frankreich auf Grund des Waſhingtoner Abkommens
bisher gemacht oder vielleicht noch gemacht hat.

Hegtſchlan
Her entralgusſchuß- Berlin gufgelöſt.

Berlin, 29. Aug. (WTB.) Der preußiſche Miniſter des
Jnnern hat auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik den
kommuniſtiſchen Zentralgusſchuß der Groß Berliner Betriebsräte
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Mengen künſtlicher Düngemittel.

einſchließlich ſeiner Leitung und ſeiner Unteransſchüſſe für das
preußiſche Staatsgebiet aufgelöſt und verboten. Weitere polizeiliche
und ſtrafrechtliche Maßnahmen ſind eingeleitet.

Das Urteil gegen Oehme.
Leipzig, 28. Aug. (WTB.) Jm Prozeß gegen den BerlinerJournaliſten Walther Oehme wurde wegen verſuchten Verrates

militäriſcher Geheimniſſe und verſuchter Spionage unter Zubilligung
mildernder Umſtände auf ein Jahr Gefängnis erkannt. Fünf Monate
der Unterſuchungshaft werden angerechnet.

Berlins Gas und Stromverſorgung ſchwer bedroht.
Berlin 29. Aug. (Priv. Telegr. Die ſtädtiſchen Betriebe

an der Spitze Gas- und Lichtwerke, beſinden ſich in ſo ſchwieriger
en daß mit ihrer Schließung oder mindeſtens ſtarker Ein
chränkung zu rechnen iſt, denn nicht nur großtze Betriebe, ſondern auch
zahlreiche Gruppen privater Abnehmer ſtellten vorläufig die Zah
lungen an die Werke ein. Dieſe können deshalb keine Kohle ein
nehmen und Gehälter und Löhne auszahlen. Der Oberbürgermeiſter
will nochmals einen dringenden Hilferuf an das Reichsarbeits-
miniſterium. um ſofortige Gewährung von Reichskrediten vichten,
damit ein Zuſammenbruch der Gas und Stromverſorgung Berlins
vermieden wird.

Die Notenpreſſen raſen
Berlin, 29. Aug. o cleer Wie die „V. Ztg. vomReichsbankdirektorium exrfährt, kann die Zahlungsmittelknappheit

nunmehr für Groß Berlin als behoben gelten. Auch die Verſorgun
der Provinz iſt ſo durchgreifend in Arbeit genommen worden, da
auch dort innerhalb einer Woche die Zahlungsmittelknappheit über
wunden ſein dürfte.

Der Ruin der Berliner Gtraßenbahn.
Die Berliner Straßenbahn dürfte in den nächſten Tagen vielleicht

vorübergehend e ebenfalls aber mit privater Beteiligungund nur mit großer nſchrent eng der Linien (angeblich von 150
auf 35) weitergeführt werden. Die Fahrpreiſe ſtehen auf Friedens
niveau, aber die Geſtehungstoſten von Strom und Material über
ſteigen das Friedensnipean um mehr als das Doppelte, die Söhne
immerhin ſchön um 20 Prozent. e rn e
Berliner Straßenbahn immer ſchon gehabt und die wirtſchaftlichen
Nachteile einer komplizierten Linienführung mußten ſich deſto m
äußern, je mehr im Verlauf der Jahre neue und ſchnellere Verkehrsmiktel als Konkurrenz einträten Vosbahn und Autobus.

liche e iſt in London eingetreten, wo mit den ſteigenden
Materialkoſten die auf Schienen laufenden Straßenbahnen immer
mehr gegenüber den Automobillinien zurücktraten und in der inneren
Stadt völlig verſchwanden. Aber man wird dieſer Entwicklung,
die in anderen Großſtädten ihre Vorgänger hat, der Gemeinde Bexlin
quch den Vorwurf nicht erſparen können, daß ſie die wirtſchaftliche
Reform eines aus den oben angegebenen Gründen ohnehin ſchon dur
die Entwicklung bedrohten Unkernehmens nicht ſchon längſt angepackt
hat. Denn nur rückſichtsloſe kaufmänniſche rganiſation kann einem
do Unternehmen die Konkurrenzfähigkeit und den Beſtand noch

ichern. t

Ein Konſervativer über die Hetze gegen die Republik
Der bekannte Konſervative Adam Röder ſchreibt in ſeiner Süd

deutſchen Konſervativen Korreſpondenz“ unter der überſchrift „Selbſt
beſinnung u. a. folgendes: „Die Revolution hat ganz gewiß viel
verſchuldet. Das braucht an dieſer Stelle wahrlich nicht geſagt zu
werden; aber ſie entſtand nicht von ohngefähr, und nur gan gewiſſen
loſe, bewußt ugneriſche Agitation kann behaupten es wäre beſſer
wenn wir den alten Staat noch hätten! Nicht um ein Jota wäre
es anders, auf keinem Gebiet, wenn Deutſchland noch monarchiſtiſch
wäre. Wohl aber darf man ſagen, daß die Arbeit des Wiederaufbaues
noch ſchwieriger geworden wäre, als ſie es ſchon iſt.

um Schluß führt Röder den Deutſchnationalen und Rechts
bolſchewiſten nachſtehendes zu Gemüt riſuſwe heutige „Konſervätis
mus“ nichts anderes weiß, als die terroriſtiſchen Zerſtörungsakte der
ſozialiſtiſch kommuniſtiſchen Revolutionsmänner in geiſtloſer Analogie
nachzumachen, daß er Roheit, Mammonismus libertiniſtiſch
auſgeputzte Lebſucht brüchiger Exiſtenzen mit dem „nativnalen“ Vor
e verſieht und ſo die Geſundung unſeres Volkes verhindert, das

iſt ſein Verbrechen, das er an der Nation begeht. Die unpartetiſche
m

Hrovinz und Vachbarländer.
die Landwirtſchaftskammer gegen die 6teuern!

Halle. Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen wandte
in ihrer geſtrigen Sitzung gegen die von dem Reichstag einſtimmig

eſchloſſenen neuen Steuern. Na a der Landwirtſchaftskammer
würden die hohen und in kurzen h enräumen fälligen Steuerlaſten
exiſtenzvernichtend auf die Betriebe in Landwirtſchaft
wirken Sie erſchöpfen nicht nur reſtlos den Betriebsmittelfonds, ſon
dern ſie machen auch Eingriffe in die e en innerhalb
einer ſo kurzen de nötig, daß die rechtzeitige Erfülluüng der
Deren Forderungen unmöglich gemacht wird. Die Folgen
eſer einſchneidenden Maßnahmen auf dem Gebiete der Ernährungs

wirtſchaft ſind vorauszuſehen Verminderung der land wirtſchaftlichen
Produktion durch die Unmöglichkeit der Beſchaffung ausreichender

Abermalige Preisſteigerungen auf

Fichtelgold.

Das uralte Goldbergwerk in Brandholz bei Gold
kronach (Fichtelgebirge) iſt wieder in Betrieb genommen.

Wenn einer der letzten Goldwäſcher, der aus dem Rheinſand
Gold gewaſchen hat, 1888 in drei Wochen für 70 Gold gewann
und dabei auf einen Tageslohn von 250 A kam, ſo verſteht man es,
daß dieſes Gold ſchließlich zu teuer wurde. Und wenn hier und da
aus dem Golde, das aus dem Rheinſand und aus anderen Flüſſen
und Bächen erwaſchen wurde, Schaumünzen hergeſtellt wurden, ſo
handelt es ſich dabei doch mehr oder weniger um eine Kurioſität. Nur
an einer Stelle iſt die Goldgewinnung in Deutſchland eine größere
und anſcheinend eine konſtant rentable geweſen. Die Schächte bei
Goldkron a ch am Weſtabhang des Fichtelgebirges, aus denen gold
Bin Geſtein gefördert wurde, lieferten den Markgrafen von

randenburg als den Herren des Bayreuther Landes nach berg
männiſchen Aufzeichnungen von 1546 eine wöchentliche Ausbeute von1500 ne Goldgulden. Das wäre wöchentlich eine Gold
förderung von 35 Kilogramm. Dieſe Schächte ſind nach dem
Hreißigjährigen Kriege zum Erliegen gekommen. Und von einer
Wiederaufnahme des Betriebes durch den bayeriſchen Staat Mitte
des 19. Jahrhunderts iſt nur ein Verwaltungsgebäude als einſames
Denkmal übriggeblieben.

Man iſt gewohnt, über ein Goldvorkommen im deutſchen Boden
mitleidig zu lächeln, hat aber auch über die Ergiebigkeit ausländiſcher
Goldbergwerke oft ganz falſche Vorſtellungen. Die berühmten Gold
gruben des Johannesburger „Riſſes“ am Witwatersrand, die
der Anlaß zum Burxenkriege waren, haben eine Ergiebigkeit von
durchſchnulich nur 9 Gramm Gold auf die Tonne Geſtein, d. h., aus
zwanzig Zentnern Geſtein wird eine Goldmenge gewonnen, die etwa
der eines 8 Gramm wiegenden Zwangzigmarkſtückes entſpricht. Ebenſo
goldhaltig iſt nun aber der Muarzgang, der öſtlich von Goldkronach
n einem Seitental des Weißen Main bei Brandholsz am Gold
berg von Süden nach Norden ſtreicht und der früher jahrhunderte
lang ſchon bis zu einer Tiefe von 150 Meter abgebaut worden iſt.

Nach langen und ſorgfältigen Vorarbeiten und auf Grund fach
männiſcher Analyſen hat man jetzt in Brandholz von neuem mit einem
Bergwerksbetriebe begonnen. Die geologiſche Formation iſt ungefähr
dieſelbe wie am Witkwatersrand. Ein bis einen Meter mächtiger
Quarzgang, der einſt in flüſſigem Zuſtande von unten emporquellend
eine Spalte des Schiefergeſteins ausgefüllt hat, enthält das Gold
Und mit dem Leiter des Bergwerksbetriebes hat die Bergbau-A.-G.
Fichtelgold“, der das ganze Gelände gehört, einen Fachmann

gewonnen der über die Erfahrungen einer mehr als zehnjährigen
Tätigkeit in den Johannesburger Minen verfügt. Ebenſo mehrere
ſeiner Mitarbeiter. Man hat nun nicht etwa den Abrqgum der alken
Schächte und Stollen noch einmal durchwühlt, ſondern hat mit einem
neuen Schacht den ſchräg einfallenden Quarzgang in einer Tiefe
von 200 Meter geſucht und auch gefaßt und hat damit die alten
Abbauſtellen ſozuſagen unterfahren. Die bergmänniſche Förderung
iſt Ende Juni mit dem erwarteten Erfolge anfgensmmen wörden,
und Ende Juli iſt die offizielle Eröffnung des Belriebes olgt.

Man hat in der Schachttiefe von 200 Méern zunächſt etwa
50 Meler ſicher goldhaltigen Geſteins über ſich und kann den Quar z

burg hat der Abbau bereits eine Tiefe von 1400 Meter erreicht,
und in Auſtralien arbeitet man in 1000 Meker Tiefe. Das gewonnene
Geſtein wird in Brandholz unmittelbar neben dem neuen Georg
Wittmann-Schacht verhüttet. Unter Pochſtempeln mehlfein zer
ſtampft und mit Waſſer vermiſcht, wird es über Kupferplatten ge
leitet, die einen Uberzug von Queckſilber haben, welches die zu Boden
ſinkenden feinen Goldteile in ſich aufnimmt. Dadurch entſteht allmäh-
lich eine graue Paſte, die dann ausgeſchmolzen wird. Die von dem
Amalgamierungstiſch abfließende „Pochtrübe“ geht dann noch einmal
durch große Boltiche, in denen ſich der Sand ablagert, der ſchließlich
s eine Zyankalilöſung ausgekaugt wird. Dieſer Löſung wird
durch Zinkſpäne das in ihr enthaltene Gold entzogen, ſo daß
kheoretiſch überhaupt keine Spur von Gold mehr in dem übrig
bleibenden Sand enthalten ſein kann, der dann übrigens zu Bauſteinen
verpreßt werden ſoll.

Das mit einſtweilen 15 Stempeln errichtete Pochwerk verarbeitet
täglich etwa 70 Tonnen Geſtein, und das bedeutet bei einem Gehalt
von mindeſtens 6 Gramm Gold auf die Tonne es ſind Erze ge
funden, die 16 Gramm und mehr enthalten eine Gewinnung von
6 70 420 Gramm Gold pro Tag. Da der Schacht täglich bis
zu 300 Tonnen Geſtein fördern, Geſtein aber aus dem Quarzgang
in beliebiger Menge entnommen werden kann, ſo hängt die Menge
des auszuſchmelzenden Goldes von dem bereits im Gange befindlichen
weiteren Ausbau des Pochwerkes auf 100 und dann 200 Tonnen
Leiſtungsfähigkeit. ab. Schon das heutige Ergebnis kurz nach Beginn
der Forderung ſichert dem mit nur etwa 70 Mann arbeitenden Schacht-
und Verhüttungsbetrieb eine auch für normale Zeiten und bei einer
Wiederkehr der Goldmark ausreichende Rentabilität. Denn 420 Gramm
Gold bedeutet das Gold für be Zwanzigmarkſtücke oder 1040 Goldmark
arbeitstägigen Ertrages. Da der Goldgehalt des Geſteins ziemlich
konſtant zu ſein ſcheint. iſt das eine einfache Rechnung mit dem
Bleiſtift.

An die Frage der el aung des bayeriſchen Staates an dem
Unternehmen hat ſich kürzlich ein ziemlich überflüſſiger Meinungs
ſtreit geknüpft. Wenn man ſieht, daß der bayeriſche Staatsbetrieb
vor 50 Jahren nur ein Verwaltungsgebäude hinterlaſſen, den Schacht
betrieb aber kaum ausgeſtaltet hak, ſo dürften die Männer die den
Brandholzer Quarzgang jett neu in Angriff genommen haben, doch
auf dem richtigeren Wege ſein. Denn die Wohnungen der Direktoren,
das Laboratorium und das Bureau, alles zuſammen iſt in einer ehe
maligen Scheune untergebracht. Es ſteht in Brandholz ziemlich nach
Wild Weſt aus, und Klubſeſſel kennt man dort nicht. Man darf
froh fein, wenn man einen Holzſtuhl erwiſcht. Aber das Pochwerk
efert täglich 1e0 Gramm Gold und das iſt ſchließlich die Hauptſache

Die verräteriſche Poſtharte.
Oder: Klein Vabbingen in Berlin.

Der Kaufmann Walter S. pflegt nur zweimal im Jahre zum
Warenelntauf nach Berlin zu kommen. Aus Babbingen. Wo jedes
Beeſſteat mit jenem goldgelben herzerfreuenden Spätzle ſerviert wird
Und die Ehen mild und idhlliſch ſind und von geruhigſtem Gleichmaß.
Aber die Ehe des guten Kaufmanns S. eines behäbigen Honoratior,

S Se unmtelied der beimtſe Je Viehgang natürlich dann weiter in die Tiefe verfolgen. Jn Johannes- Ehrenmitglied der heimiſchen Feuerwehr, des Viehzuchkvereins und

vermutlich des Vereins zur Bekleidung beſcholtener Mädchen, erlitt
einen für jene Gegend ungewöhnlich harten Stoß, als eines Tages ein
mit Gerichtsſtempeln verſehenes Schreiben einlief, in dem S zur
Zeugenvernehmung nach Berlin geladen wurde. In der Diebſtahlsſache
gegen Hedwig K.

Unſer guter S. faßte ſich zuerſt an den Kopf. Wer war HedwigMit einem Male befing n eine ſchreckliche Ahnung. e das
Mädchen, mit dem er bei ſeinem letzten Berliner Aufenthalt in dem
Danzlokal in der Jägerſtraße geſlirtet und anderes hatte, nicht Hedwig?
Es dämmerte nur, klar wurde ihm die Sache nicht. Deutlich war ihm
nur die Erinnerung an einen furchtbaren Sektkater. Frau S. die ſofort
Verdacht ſchöpfte und deren Pantoffelausmaß ſo groß iſt, daß Herr S.
ſehr gut darunter ſtehen kann, ohne mit dem Kopfe anzuſtoßen, fuhr
einfach mit So weit die Vorgeſchichte. Womit die Tragikomödie im
Moabiter Gerichtsſaal beginnt.

Vorſthende r: „Sie ſind Herr S., Kaufmann aus Babbingen,
nicht wahr

Der Zeuge: „Jawohl.
Vorſitzender: „Und kennen Sie die Angeklagte Die Augen

des Herrn S, wenden ſich rund und groß zur Seite und erſtarren. Die
Augen von Frau S. im Zuſchauerraum erſtarren auch. Dieſe vor
Spannung, jene vor Schreck Da ſitzt hinter der Sünderſchranke ein
ſchlankes, graziles Weſen mit einem ſchicken engliſchen Koſtüm, mit einem
klaſſiſchen Mannequingeſicht und einer breitnüſtrigen Stubbsnaſe. Herr
S, der ſonſt ſicher ein ehrlicher Menſch iſt, verſücht zuerſt zu leugnen
Nein, ich beſinne mich wirklich nicht Lächelnd zieht der Vor ihende
ne Karte aus den Akten und reicht ſie hin „Aber das iſt doch Jhre
Handſchrift, nicht wahr und lieſt die Adreſſe. Frau Emilie S Bab
bingen in Würlktemberg. Jn dieſem Augenblick greift auch die Ange
klagte ein „Aber was verleugneſt Du mich denn, wir waren doch
Eine Dame im Zuſchauerraum entfernt ſich geräuſchvoll. Die Tür knallt
zu. Der Vorſitzende ruft „Ach, Wachtmeiſter, laſſen Sie doch mal die
Perſon feſtſtellen, die eben mit einem ſolchen unerhörten Krach raus
ging!“ Doch da ſteht ſchon der Zeuge vor ihm „Bitte Herr Vorſitzen
der, es war meine Frau entſchuldigen Sie. Der Vorſithende winkt
dem Wachtmeiſter ab „Na ja, verſtehe ſchon, laſſen wir das alſo

Es ergibt ſich daß die Angeklagte Hedwig und der Zeuge Walter,
dieweil er Deviſen hatte, eine Einabendsehe eingegangen waren. Es
ergibt ſich ferner daß ihm dabei eine goldene Uhr geſtohlen war was er
bisher auf einen Mann im Gedränge der Hochbahn geſchoben hatte.
Es ergibt ſich ferner, daß Walter inmitten ſeiner einen Chambre

Sparée Feier plöhlich Sehnſucht nach ſeiner Frau bekommen hat. Aus
Bedudeltheit oder Sentimentalilät oder Reue, das ſteht nicht weiter
feſt. Jedenfalls hat er ihr eine Karte geſchrieben die er Hedwig zum
Einwurf gab, weil er nicht mehr infolge mangelnder Statik, imſtande
war, dieſe Sache am Briefkaſten ſelbſt zu bewältigen. Wenige Tage
ſpäter war bei einem Warenhausdiebſtahl die ſchöne Hedwig ſamt der
hr und der Poſtkarte des Beſohlenen, die ſie in ihrer Handtaſche ver
geſſen hatte gefaßt worden. So kam der Kaufmann S. wieder zu ſeiner
Uhr, Frau Emilie um den Glauben der ehelſchen Treue und die ſchöne
Hedwig zu einem längeren Aufenthalt auf Stagtskoſten Auf
weiteren Vorgänge in Babbingen aber können wir infolge mangelhafter
Berichterſtattung nicht eingehen

ängel hat die

Eine ähn-

Geſchichte wird ihn dafür für alle Zeiten an den Pranger ehe

r



Brandwunden erlitten, daß

e Merſeburg

Millionen

Nr. 202. Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtävbter Zeikung). Mittwoch den 29. Anguſt 1923. Seite 3.
allen Gebieten, neue Gehalts- und Lohnforderungen und weitere Ver
ſtärkungen des Zahlungsmittelumlaufs ſtehen unbedingt bevor. Die
e e tskammer als Vertreterin der provinzialſachſiſchen Land
wirtſchaft hält es daher für ihre unabweisbare Pflicht, noch in letzter
Stunde auf alle einer reſtloſen und rechtgeitigen Durchführung des am
11. Aug 4923 beſchloſſenen Steuerprogramms entgegenſtehenden er
heblichen Schwierigkeiten mit allem Nachdruck hinzuweiſen. Die Land
S iſt nach wie vor bereit, jedes Opfer für die Geſundung unſeres
er ftslebens zu n muß re m n e ern und planloſen rung SteuergeſetzeAllgemeinheit entſtehenden eſamtfolgen ablehnen

Weißenfels Nachdem die Mehrheit der beteiligten Gewerbe
treibenden ſich bei der Abſtimmung v ie Einführung des Beitritts
zwanges erklärt hat, ordnet der Regierungspräſident an, daß zum
I. Dezember d. J. eine Zwangsinnung für das Herren
und Damenſchneiderhandwerk für den Stadttreis Weißen
fels ſowie die Orte und Gutsbegirke des Landkreiſes Weißenfels er
richtet werde. Von genanntem Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbe
treibende, r das Herren und Damenſchneiderhandwerk. ſelb
ſtändig in den betr. Gemeinden betreiben, dieſer Jnnung an. Gleich
ſang iſt die Schließung der mit dem Sitze in Weißenfels ſeither be
tehenden freien Schneiderinnung angeordnet.

Tod durch Leichtſinn
Köſen. Die bei ihrer Schweſter in Bad Köſen zu Beſuch

weilende 19 jährige Thereſe Thiele war beſchäftigt, auf einem Spiritus
kocher Kaffee bereiten. Hierbei hat ſie in den Kocher Spirius
nachgießen wo en, wobei die Spirituskanne explodiert iſt, ſo daß das
Mädchen ſofort in Flammen g. Das Mädchen hatte ſo erhebliche

ſie ihren Verletzungen erlegen iſt.
Bootsnunglück.

Aken. Jn der Hafenmündung warf der Wirbelwind ein
mit drei Perſonen beſehtes Segelboot um. Zwei Jnſaſſen, derKaufmann Huber und der e Otto, ertränken. Die dritte
Jnſaſſin, Fräulein Trübe aus Aken, konnte ſich retten

Ein zehnfacher Mörder.
f Klanſenburg. Der Eiſenbahninſpektor Wer Mold wurde

wegen ungeheurer Veruntreuungen verhaftet. Bei der Verhaftungſtellte ſich heraus, daß Mold zehn Mitwiſſer ſeiner Veruntreuungen,
darunter ſeinen eigenen Bruder, durch Strychnin aus der Welt
geſchafft hat. t

Leipziger Meſſe
Am Montag und Dienstag hat ſich das Geſchäft doch etwas be

re bt. An den Meß-Ständen zeigten ſich verſchiedene neue Geſichter,
die zu Meßbeginn vermißt worden waren. Dem un eachtet kann man
nicht von einer lebhaften Frequenz ſprechen. Es fehlt überhaupt der
diesmaligen Meſſe der große Zug. Dieſe Tatſache erklärt
fach durch die Depreſſion, die ſeit einiger Zeit über die ganze Wirt
ſchaftslage ſich ausgebreitet hat. Sleuerpolitik, Ruhrbeſetzung und
andere Momente vereinigen ſich, um an der Subſtang des Einzelnen
wie an der Geſamtheit zu zehren. Kein Wunder, daß dadurch auch die

KHaufkraft gelitten hat, namentlich für alles, was nicht unbedingt zur
Lebenshaltung notwendig iſt. So iſt es erklärlich auch auf der
Meſſe keine rechte Kaufluſt aufkommen will. Zu den gekenn
de ne Urſachen der Wirtſchaftsungunſt und der daraus entſpringen
en Zurückhaltung der Käuferſchaft kommt ein nicht unweſentlicher

Punkt, nämlich die Umſtellung auf die Goldmarkberechnung. Dieſe
ſchreckt die Kundſchaft vielfach ab, weil dadurch die Verkaufspreiſe in
einem Maße vervielfacht werden, daß nicht nur größere Beträge für die
Anſchaffung neuer Waren notwendig ſind, ſondern auch die n
lichkeit der verkeuerten Ware verringert wird. Namentlich die Kun
ſchaft in der Provinz hat für Luxusſachen zurzeit wenig Meinung. Eine

e Belebung e das Detailgeſchäft in der allerletzten Zeit durch
ie Teuerungszulagen der Beamten, weil dieſe ſich in der Anſchaffung

von Kleidungsſtücken uſw. ausgewirkt hat. All dies kann aber das Meß-
eſchäft kaum weſentlich beeinfluſſen, da vor allem größere Aufträge deselands fehlen. Bemerkenswert iſt, daß jeßt auch die Waren

Häuſer etwas in das Geſchä a z haben aber auch ſie dis
ponieren noch mit einer gewiſſen orſicht. Wenn nicht alles trügt,
ſcheint diesmal das Meſſegeſchäft ſich ziemlich ſchnell abzuwickeln, zumal
ja auch die Speſen der Ausſteller und Einkäufer teilweiſe geradezu un
gebeuerliche ſind.

29. Auguſt.vie Jnſchriſten am Rathaus.
ſind unter der ſachverſtändigen Hand eines tüchtigen Malersmannes
wieder zu neuem Leben erwacht. Eine hiſtoriſche, ja ſogar eine kultur
hiſtoriſche Heldentat iſt vollbracht: Das Alte iſt wieder lebendig ge

worden. Denn der Geiſt iſt's, der lebendig macht.
Aber Urväterweisheit wird zur Naivität oft für unſere geiſtloſe

Zeit. Ob nun Königsgräber in Agypten ausgegraben werden, oder
alberne Damenmoden vormärzlicher Zeit, oder kitſchige Bühnenſtile
das iſt alles ganz gleich. Es muß etwas aus hiſtoriſchem Kulturſtaub
ausgegraben werden. Man weiß nichts Neues mehr; da fängt man
eben wieder beim Alten an und meint, in der heutigen Sonne ſchaue
auch das Alte wieder neu aus. So ergeht's auch den Häuſerinſchriften,
die man aus dunkler Pandektenverſenkung wieder ans Licht zikiert, wie
Geiſter beſonnter Vergangenheit. Was geweſen, kehrt nicht wieder.Ein Glanz aber leuchtet vielleicht noch in unſre Tage: der Glanz der
Erinnerung, der unſichtbare Jnſchriften an den Häuſern der
alten Gaſſen wieder aufflammen läßt.

Wie jetzt die Jnſchrift am „Neuen“ Rathaus aufs neue erſteht,
werden auch die Sprüche der alten Häuſer wieder ausgegraben werden.
Manch intereſſante alte Begebenheit wird wieder lebendig werden, aber
auch manch Sprüchlein zum Lächeln verlocken. Vielleicht war es nicht
nur ein philoſophiſcher Kopf, ſondern ein mit göttlicher Weisſagungs
kraft ausgeſtatteter moderner Jeremias, der die verdienſtvolle ufgabe
des Wohnungsamtes ſchon vor Zeiten vorausſah, als er ſein Haus mit
den Worten ſchmückte: Dies Haus iſt mein und doch nicht

mein! Gibt es noch einen Hausbeſitzer, der jubelnd frohlockt, wenn
er den Spruch an oder in ſeinem Hauſe lieſt: Mein Haus iſt meine
Welt in der es mir gefällt. Eisſchauer überfallen ihn. Furien der
Wohnungs und Mieteinigungsämter peitſchen ihn

Wie wäre es, wenn wir für die neuen Häuſer, die namenlos und
ohne Sprüchlein zur Welt kamen, ſinnige er erdenken würden
Vielleicht beim kleinſten Typ der Zollbauhäuſer „Raum iſt in der
kleinſten Hütte.“

Und welche Jnſchriften könnte man wohl für andere öffentliche Ge
bäude verwenden Fürs Gerichtsgefängnis, neue Ständehaus oder für
das Finanzamt? Für letztere wundervolle Einrichtung, die ſo viel
Segen ſtiftet, würden vielleicht folgende kurze Worte genügen: Menſch,
ärgere dich nicht! Oder: Wie man's macht, iſt's falſch!

x

r Vom Magiſtrat iſt eine weitere Rate von ſechs
ark geſpendeter Gelder an den Preußiſchen Landes-

ausſchuß für das Deutſche Volksopfer abgeführt worden.
Verlängerung des Baumſchutzes. Der preußiſche Wohlfahrts

miniſter hat auf Grund des Geſetzes zur Erhaltung des Baumbeſtandes
und Erhaltung und Freigabe von Uferwegen im Intereſſe der
Volksgeſundheit die Geltungsdauer der hierauf beruhenden Polizeiver
ordnungen um weitere zwölf Monate verlängert. Jn den Polizeiver
ordnungen werden Schutzmaßnahmen zur Erhaltung des Baumbe
ſtandes in Städten und Gemeinden angeordnet.

Ein neues Abzeichen in der Reichswehr. Ein neues Abzeichen
iſt vom Reichspräſidenten den Soldaten des Reichsheeres verliehen
worden, die die Unteroffizieranwärterprüfung beſtanden haben. Es
wird von der Ernennung zum Anwärter bis zur Beförderung zum
Unteroffizier getragen. Das neue Abzeichen veſteht aus einer Kragen

treſſe, die in einer Entfernung von drei Millimetern vom unteren
Rande quer über die Schulterklappen geht und deren Ränder umgreift.
Einer beſonderen Genehmigung zum Anlegen des Abzeichens bedarf es
ür die Ernannten nicht.für die Ruhrdukaten. Die Landesbank in Münſter gibt von jetzt ab

Ruhrdukaten an Sammler nur ab, wenn außer dem Nennwert eine
Ruhrſpende von 990 000 zuſammen alſo eine Million Mark gezahlt
werden. Es handelt ſich dabei um die von der Provinz Weſtfalen

rausgegebenen großen Notgeldmünzen von Bronze, echt vergoldet, mitLa Bildnis des Miniſters v. Stein
Das Zeitungsſterben. Bei der Zeitungsſtelle des Reichspoſt

amtes haben bis 20. Auguſt weitere 1II8 deutſche Zeitſchriften undZeitungen angezeigt, daß e ab 1. September nicht mehr erſcheinen.
Die Zahl virſte ſich bis Ende dieſes Monats noch weſentlich erhöhen.

Als Grund der Einſtellung des Erſcheinens iſt ausnahmslos die totale
Unrentabilität der Zeitungen anzuſehen.

und Amgegend

Beſtenerung der Betriebe. Der Umrechnungsſatz für die von den
lIandwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betrieben
vom 1. 9. 1923 bis 29. 2. 1924 monatlich zu entrichtenden Abgaben
beträgt für Zahlungen bis 31. 8. 1923 3872 000 für eine Gold
e ür e Zeit nach dem 1. 9. 1923 iſt der Umrechnungsſatz noch

n annt.Die Zuſchläge zur geſetzlichen Miete haben eine Neuregelung
gefunden, und zwar wird der Zuſchlag für Verwaltungskoſten nicht
mehr auf Grund der Friedensmiete feſtgeſetzt, ſondern er beträgt ſieben
Prozent von allen umzulegenden Betriebskoſten mit Ausnahme desWaſſergeldes und der Wohnungsbauabgabe. Der Zuſchlag für die

laufenden Jnſtandſeßungsarbeiten beträgt das 8000 fache der Grund
miete (300 000 Prozent. Für den Monat September wird der Zu
ſchlag für die lauſenden Jnſtandſeßungsarbeiten auf das 9000 fach
der Grundmiete (900 000 Prozent) feſtgeſetzt. (Siehe Bekanntmachung
im Amtsblatt.)

Thenter-Verein. Der Vorſtand ſchreibt uns folgendes: Als
weitere Aufſührungstage des Luſtſpiels Die 3 Zwilkinge“ ſind
Dienstag Donnerstag und Freitag kommender Woche beſtimmt. Von denfenigen Mitgliedern, die zu dieſem Theater Abend ihre
Eintrittskarten nicht abholen oder wenn ſie behindert ſind, nicht an Be
kannte weitergeben oder rechtzeitig bei der Kaſſe zum anderweiten Ver
kauf abgeben, muß angenommen werden, daß ſie nicht mehr dem Verein
angehören wollen. Sie werden deshalb für das ſeue Spieljahr aus
der Liſte geſtrichen werden. Dieſe Maßnahme iſt nötig, weil der Verein
die Zahl ſeiner Mitglieder genau wiſſen muß, um danach die Anzahl
der Gaſtſpiele jedesmal beſtimmen zu können. Als nächſtes Gaſtſpiel des
Halleſchen Stadttheaters iſt Sudermanns Schauſpiel „Johannisfeuer
in Ausſicht genommen. eVolksverſammlung der Kommuniſtiſchen Partei. Jn der
Funkenburg ſollte geſtern abend der Bezirksſekretär Sach ſer Halle
für die KPD. über das Thema „Untergang des Bürgertums und die
Rettung ſprechen. Der Redner ſtreifte in ſeinen Ausführungen, die
mee Verſuch waren, die Partei von der durch den letzten Streik
gegenüber der Arbeitnehmerſchaft auf ſich geladenen Schuld rein zu
waſchen und verlorenen Boden zurückzugewinnen, den erſten Teil des
Themas nur ſelten und ging auf den zweiten überhaupt nicht ein, weil
er wohl ſelbſt der Meinung war, daß die Rettung des Bürgertums
nicht von der KPD. kommen kann. Die üblichen Beſchimpfungen der
Gewerkſchaftsführer und der Mitglieder des Kabinetts Streſemanns,
deſſen Maßnahmen keine Beſſerung unſerer Lage herbeiführen könnten
bildeten den Hauptteil ſeiner Ausführungen. Die ſonſt übliche Auf
forderung am Schluß der Verſammlung an die Genoſſen, nur den
Klaſſenkampf zu leſen, muß wohl die gewünſchte Wirkung nicht erzielt
haben. Man erwartete von den größten vollſtändig haltloſen Ver
leumdungen und gemeinſten Beſchimpfungen der bürgerlichen und
ſozicliſtiſchen Preſſe vor allem der Zeitung, die der denkende Teil
der Arbeiknehmerſchaft von Merſeburg und Umgegend, zum Arger des
Sachſe und Genoſſen, dem Geſchreibſel des Klaſſenkampſes vorzieht,
eine beſſere Wirkung, die aber ebenſo ſicher ausbleiben wird, wie die
h e des geſtrigen Redners nicht dazu beigetragen haben

rden, der KPD. neue Anhänger zu gewinnen.
Der Promenadenweg am Gotthardtsteich iſt nun fertiggeſtellt.

Gegenüber der „Grünen Linde“ iſt das Holzgeländer verlängert und
der Aufgang kreppenartig angelegt und und gepflaſtert.

In den Kammerlichtſpielen läuft ab geſtern der zweite Teil des
großen Filmwerkes Die Abenteuerin von Monte Carlo EllenRichter zeigt in der Hauptrolle raſſiges Temperament und vollendetes
Spiel. Auch ihre Partner geben das Beſte, ſo daß die inhaltreiche
Handlung zu einer ſchönen abgerundeten Leiſtung gebracht wird

Tierquälereien kann man jetzt bei einem Spaziergang durch die
Felder häufig beobachten. Meiſt ſind es jugendliche Geſchirrführer die

mit di Knüppeln auf die Zugtiere einſchlagen. Es wäre ſehr
dankenswert, wenn die Feldſchußpoligei oder der Beſitzer ſelbſt dieſe
rohen Burſchen zur Anzeige brächten.
Aus ver Gefahr des Ertrinkens gerettet wurde am Sonnabend
mittag die erwachſene Tochter eines hieſigen Kaufmanns. Als ſie die
Meuſchauer Schleuſenbrücke paſſierte, glitt ſie aus und ſtürzte kopfüber
in den Schleuſengraben. Glücklicherweiſe war der Vorgang vomSchleuſen meiſter und ſeiner Frau beobachtet worden, die ſofort Jerben

eilken und die Verunglückte aus dem Waſſer zogen, die mit dem
Schrecken und dem naſſen Bad davonkam.

e

Das Markenbrot wird teurer!
SBor einer Verdreifachnung?

Mit Wirkung vom 3. September ab werden gemäß Beſchluß
des Reichskabinetts die Abgabepreiſe der Reichsgetreideſtelle für das
von ihr an die Kommunalverbände zur Markenbrotverſorgung ge
lieferte Getreide für die Tonne anf 40 Millionen Mark
im Durchſchnitt erhöht. Seit der letzten Heraufſetzung am 23. Jnli
ſind inſolge der außerordentlichen Markentwertung die ſonſtigen
Koſten des Markenbrotes derartig geſtiegen, daß ſie in ein nicht weiter
erträgliches Mißverhältnis zu dem Getreideabgabepreis geraten ſind.
Der Anteil des Mehles am Brot beträgt nämlich in der Woche vom
20. Auguſt ab nur noch etwa 4 Prozent des Markenbrotpreiſes gegen
96 Prozent ſämtlicher Unkoſten, während er im normalen Verhältnis,
wie vor dem Kriege, im Durchſchnitt etwa 61 gegen 39 Prozent ſonſtiger
Unkoſten ausmachte. Durch dieſe Entwickelung entſteht für die Reichs
getreideſtelle immer mehr ſich ſteigernder Verluſt, der ein Feſthalten
an dem bisherigen Abgabepreis ausſchließt und ein ernſtes Hindernis
auf dem Wege der Geſundung unſerer Finanzverhältniſſe darſtellt..
Auch nach der Erhöhung wird der Abgabepreis nur etwa den
vierten Teil des derzeitigen Freigetreidepreiſes ausmachen. Das
Markenbrot wird bei Zugrundelegung Berliner Verhältniſſe vom
9. September ab vorausſichtlich etwa die Hälfte von dem koſten,
was für die gleiche Menge freien Brotes bereits vom 22. Auguſt
ab zu zahlen war.

Hie neuen Eiſenbahntarffe.
Eine Vervierfachung der Fahrpreiſe.

Mit Rückſicht auf die mit der Geldentwertung zuſammenhängende
zahlenmäßige Steigerung aller Ausgaben hat der Reichsverkehrs
miniſter unter Zuſtimmung des Reichskabinetts vom 1. September ab
die Schlüſſelzahl im Perſonenverkehr von 150000 auf
600000 hinaufgeſeßt. Damit tritt ſtatt der erwarteten Verfünf-
fachung nur eine Vervierfachung der Fahrpreiſe ein. Dieſe ſind nun
mehr folgendermaßen zu errechnen: Kilometerzahl mal Grundzahl mal
Schlüſſelzahl. Die Kilometerzahlen ſind ſtets auf der Fahrkarte ver
merkt. Die Grundzahlen haben wir bereits veröffentlicht, ſie betragen
in der J. Klaſſe 19,8; in der 2. Klaſſe 9,9, in der 8. Klaſſe 8,5 und in der

Klaſſe 2,2 Pfennig.
Die Schlüſſelzahl im Güterverkehr iſt von 1,2 auf

18 Millionen erhöht worden. Die Erhöhung beträgt demnach 50 Proz.
Gleichzeitig werden Ausnahmetarife für Obſt und Gemüſe
eingeführt. Kartoffeln werden heute ſchon zu einem Fünſtel des
Normaltarifes, alſo weit unter Selbſtoſtengreis gefahren.

Die Geldentwertung zwingt auch die Reichsbahn, auf rechtzeitige
Bezahlung ihrer Leiſtungen zu dringen und ſo auch an ihrem Teil die
Jnflation abzudämmen. Das gilt namentlich hinſichtlich des Eingangs
der Frachten. Jn erſter Linie iſt deshalb eine Anderung des jetzigen
Stundungsverfahrens in Ausſicht genommen. Außerdem wird vom
I. September ab für Frachten, die nicht vom Verſender bei der Auf
gabe der Güter, alſo in Frankatur bezahlt, ſondern erſt bei Empfang
des Gutes vom Empfänger durch Uberweiſung erlegt werden, ein
10 proz. Zuſchlag für tarifmähige Frachten erhoben.

Da p gReuausgaben von Reichsbanbpoten.

ienumrändung an
iſt ein tiefes

Braun. Auf dem linken Randſtreifen befindet ſich in hellgrauer
Farbe eine Roſette mit der Zahl „2 000 000 Die Rückſelte iſt
re en in dunkelgrüner Farbe gehalten. Sie hat in der Mitte
eine ovale Roſette in gelbbrauner und violetter Farbe, auf der ſich die
„2000 000“ in der erſteren Farbe befindet.

Gleichzeitig werden Reichsbanknoten zu 1000060
Mark mit dem Datum vom 25. Juli 1928 ausgegeben. Sie ſind
160 X 95 Millimeter groß. Das Papier, auf dem ſie gedruckt ſind
iſt weiß. Das Waſſerzeichen bildet ein Kugelmuſter; es erſcheint in
heller und dunkler Wirkung. Die Vorderſeite hat einen links
und rechts etwa 12 Millimeter, oben und unten etwa 11 Millimeter
breiten unbedruckten Rand. Der Untergrund, der ſich auch unker den
Zierrahmen erſtreckt iſt in verlaufenen Farben, auf der linken Seire

ungefähr zu einem Drittel violett, verlaufend nach rechts
ungefähr zu zwei Dritteln vrange, gedruckt. Er bildet ein Muſter
aus zarten, hellen Linien, in deſſen Mikte eine Vignette, ebenfalls in
heller Linienwirkung, eingearbeitet iſt, und wird von zarten Guilloche-
linien von braungrauer Farbe durchzogen. Das Druckbild der Rüſdk
ſeite, in ſeiner Größe und Form dem der Vorderſeite entſprechend
iſt ebenfalls in verlauſenden Farben, nach rechts ungefähr zu an
Drittel vivlett, verlaufend nach links ungefähr zu zwer Drit

in vrange gedruckt. Jn gleicher Weiſe wie auf der Vorder eite 3
iſt auf der Rückſeite rechts ein rechteckiger, violetter Streifen mit der
hellwirkenden Jnſchriſt „Reichsbanknote angebracht.

r

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
bringt in der heutigen Ausgabe Bekanntmachungen über die Grundn für das 2. Vierteljahr, Zahlung der Handwerke-
kammer-Nachumlage für 1928, vorläufige Schließung der ſtädt. Pfand-
leihanſtalt, Ausführungsverordnung zum Reichsmiekengeſeß, Auf
ſtellung eines Fluchtlinienplanes, Schulbeiträge der Beruſsſchulen
Schornſteinreinigung, Fleiſchbeſchaugebühren, Verkauſsvermittlung fur
Gegenſtände aus Privatbeſitz

r

Tageskalender.
Mittwoch 29. Auguſt.

ThegaterVexrein: Die drei Zwillinge. Großer Varietee- Abend bei
Beth. Künſtlermuſik im Park-Cafés. Ball in der Funkenburg.

Donnerstag 80. Auguſt.
Künſtlerkonzert in der Hoffiſcherei.

Wetterwarte.
B. W. am 30. 8. Donnerstag): Wolkig, geitweiſe heiter, mäßig

warm, bisweilen Regenfälle, windig. Am 31. 8. (Freitag) Ab
wechſelnd heiter und wolkig, windig, etwas kühl, Regenſchauer.

Lauchſtädt und Schafſtädt
O Lanuchſtädt, 29. Aug. Die Kindesausſetzung, die vor

einiger Zeit hier die Gemüter lebhaft erregt hat hat nunmehr mit
einem gerichtlichen Nachſpiel geendet. Das Dienſtmädchen Lina
Schneider aus Querfurt war Mutter geworden, konnte aber über die
Vaterſchaft keine Klarheit ſchaffen. Nachdem das Kind rund Jahr
alt geworden, et ie plötzlich bei einem bei dem Gutsbeſitzer Hoff
mann in Burgſtaden in Dienſten ſtehenden Knecht und wies ihm
das Kind vor, deſſen Vater er ſein ſollte. Da dieſer aber kurzerhand
die e ablehnte, ſo ſetzte ſie auf dem Heimweg das Kind in
eine Sandgrube bei Lauchſtädt aus. Zum Glück wurde es hier
funden ſo daß das Würmchen vor dem Hungertode bewahrt wurde.
Die Mutter des Kindes erhielt nun 1 Jahr Gefängnis Und wenn
die Mutter wieder aus dem Gefängnis zurückkehrt, was dann Die
unehelige Mutterſchaft zeitigt ſo viele Tragödien.

Vermiſchte Nachrichten.
Panik im Paſſagier-Flugzeug.

Paris 28. Ang. Drahtmeldung des WTB.) Wie die Blätter
melden, ſich geſtern ein Goliath-Flugzeng des franzöſiſchen Luft
dienſtes h bei einer Notlandung, infolge Motor
verſagens bei Maidſtone vorgenommen werden mußte, überſchlagen,
weil die von einer Panik ergriffenen Zlregiſte beim Heruntergehen
des Flugzeuges nach der ejnen Seite r im rein Ein Fluggaſt erte getötet, die übrigen zehn und der Flugzeugführer ſchwer

Amerikaniſche Verhrecherjagd.
Mit Auto, Flugzeug und Dampfer

Jn e e e e Staate u e an r e tenWochen eine Jagd auf entſprungene wecher den Ane r Verbrecherbekampfung ſelbſt in Aera bisher vereingelt da

ſteht. Sech s ſchwere Verbrecher waren aus dem Gefängnis von
hiladelphig unter romantiſchen Umſtänden gewaltſam entkommen,

flüchteten in die unwegſamen Marſchen des erwähnten Gebietes, und
eine Armee von u ten, Beamten der Grafſchaft und freiwilligen
Helfern, alles zuſammen eine Geſellſchaft von etwa 200 Perſonen,
fahndete während eines Zeitraumes von 14 Tagen nach den Ent
kommenen. on der Seeſeite patrouillierten mehrere r

h Küſte, kurzum, mit allen Bewegungsbehelfen ſuchte man
erbrecher.

Die Flucht der Verbrecher, insgeſamt tollkühne, vor keiner Gewalt
tat zurückſchreckende Geſellen war mit großem Geſchick durchgeführt wor
den. Die zu ſchwerer Zwangsarbeit verurteilten Gefangenen arbeiteten
in einer Partie von t s Mann an der Reinigung des Gefängnishofes
und fegten gleichmäßig in einer Reihe den gepflaſterten Boden des
Hofes, bis ſie im Verlaufe der Arbeit allmählich an deſſen Ende ge
langten, wo eine hohe Mauer den e e der Straße ab
ſchließt. An der Mauer befand ſich ein Schilderhaus, vor dem ein
Schutzmann mit einem geladenen Revolver Wache ſtand. Auf ein
Signal des Anführers der Rotte warfen ſich alle ſechs auf den Wacht
poſten, ehe dieſer deſſen verſehen konnte, ſtießen den Mann in das
Schilderhäuschen, und ſchnitten mit einem Ruck alle Telephondrähte
entzwei. Faſt gleichgeitig r ſie einen zweiten s Ge
fängniswärter nieder, der herbeigeeilt war. Einer der Gefangenen
kletterte nun blitzſchnell auf das Dach des Schilderhäuschens, befeſtigte
durch den Wurf eines Fanghakens eine lange Strickleiter auf dem
oberen Teil der Mauer, und die Gefangenen klommen ſodann pfeilge
ſchwind in die Höhe, glitten auf der anderen, der Straße zugekehrten
Seite der Mauer hinunter und gelangten ſo ins Freie Jn a
Augenblick paſſterte ein Laſtautomobil die Straße, auf das die Ver
brecher ſprangen. Sie zwangen den Chauffeur mit vorgehaltenem
Revolver, mit Expreßzugskempo aufs fhache Land weiterzufahren. Das
Laſtauto überholte ein Luxusautomobil auf dem Wege das der Ge
ſchäftsreiſende einer Automobilfirma ſelbſt lenkte. Die Verbrecher
ſprangen vom Laſtautomobil herunter, knebelten und feſſelten den Führer
Und beſtiegen das Luxusautomobil. Unter den Verbrechern befand ſich
ein berüchtigter Automobildieb, der den Spitznamen eines „Königs
der Aukomobildiebe“ führte, ein Gauner, Namens Edwards,
der nun die Führung des Krafkwagens übernahm. Der Wagen raſte-
mit perdoppeler Schnelligkeit dahin und gelangte an ein Bauernhaus,
wo auf dem Felde der Farmer und ſeine Frau arbeiteten. Drei der Jn
ſaſſen des Automobils ſprangen ab, zwangen das Paar, mit ihnen nach
dem nahegelegenen Farmhauſe zu gehen, und als die Verbrechexgeſell-
ſchaft nach kürzem wieder aus dem Hauſe trat, hatten alle die Kleider
des Farmers und ſeiner Frau angelegt, für die ſte dem zu Dode er
ſchreckten Bauern einen Betrag von dreißig Dollar als „Kaufpreis“ für
die Kleider einhändigten. In dieſer Bekleidung als drei Farmer und
Frauen fuhren ſie dann weiter, ſtiegen aber an einer einſamen Stelle
gus, und banden den Eigenkümer des Automobils, den ſte mitgenommen
hakten, an einen Baum feſt worauf ſie ihre Fahrt wieder ſorkſetzten.
Dieſem gelang es, nach mehreren Stunden ſich ſeiner Feſſeln zu ent
ledigen und die nächſtgelegene Polizeiſtation zu abarmieren.

Die flüchtigen Verbrecher befanden ſich, wie nachträglich feſtgeſtellt
wurde, im Beſize von mehreren tauſend D l la r die ihnen
ebenſo wie mehrere Revolver auf eine noch nicht aufgeklärte Weiſe ins
Gefängnis geſchmuggelt worden waren. Man vermutet, daß ein Mäd-
chen, die Geliebte eines der Verbrecher, das Geld und die Revolver ins

Gefangenenhaus ielte mit großem Geſchickte, die Tochter eines der
m hatte ihr die Erlaubnis
Man fürchtet, daß es den

See zu gewinnen, mit einem
gendeines der überall an den
zu kapern, und ſich endgültige kr denH kreugenden lin Sicherheit zu bringen

Se bo
chmuggelſchiffe
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Zeitungsklage. Der Landeszeitung“ in Rudolſtadt ſandte ein
Leſer die folgenden Verſe, die beweiſen, daß es auch noch Leute gibt
die Verſtändnis für die Not der Zeitungen haben

Wenn du noch deine Zeitung haſt,
So danke Gott und ſei zufrieden!
Bald gibt es keine mehr; denn faſt
Zehntauſend ſind ſchon ſanft verſchieden.

Jm letzten Monat iſt allein
Manch Hundert wieder eingegangen
Drum, ſchauſt du in dein Blatt hinein,
Und haſt zu leſen angefangen,
Gedenke all der großen Not,
Die ſich im Bläkterwalde breitet!
„Bleib deinem treu!“ ſei dein Gebot,
Es hart auch dich ſtets treu begleitet.

Und ſchmolle keinen Augenblick,
Falls ſich ſein Preis muß neu verteuern.
Das iſt des Deutſchen Mißgeſchick:
Es wachſen Preiſe, Lohn und Steuern.
Leg's deiner Zeitung nicht zur Laſt,
Die mit dir leidet unverſchuldet!
Dank Gott, wenn du ſie ſtets noch haſt
Sie, die mit dir ſich freut und duldet.

Die Patrone in der Garnrolle. Ein eigenartiger Unglücksfall
trug ſich in Pankow zu. Die dort wohnende Frau Genatowſki,
die an ihrer Nähmaſchine zu tun hatte, wollte eine neue Rolle Garn
in die Maſchine ſpannen. Sie nahm, da ſich die Rolle nicht feſtmachen
ließ, einen Hammer und ſchlug darauf. Plötzlich ereignete ſich eine
Exploſton, durch die ſowohl die Garnrolle als auch einige Ma
ſchinenteile durch das Zimmer geſchleudert wurden. Frau Genatowſki
verlor bei dem Unglück ein Auge und ihrem Kind wurden einige
Finger von der Hand geriſſen. Beide mußten in die Charité ein
geliefert werden. Wie feſtgeſtellt würde, befand ſich im Jnnern der
Rolle eine ſcharfe Gewehrpatrone, die auf eine bisher noch
nicht aufgeklärte Weiſe dort hineingekommen iſt.

Der höchſte Berg von Nenſeeland bezwungen. Der Mount Cook,
der mit ſeinen 3763 Metern der höchſte Berg von Neuſeeland iſt, ſtellte
durch ſeine großen Gletſcher den Bergſteigern beſondere Schwierig
keiten entgegen. Der Tasmangletſcher dieſes Berges, der einer der
rößten der Welt ſein ſoll, iſt 16 Kilometer lang und hat an ſeiner
Preiteſten Stelle etwa zwei Kilometer im Durchmeſſer. 900 Meter
über dieſem Gletſcher befindet ſich der „Rackſtetter Eisfall“, ein phan-
kaſtiſcher Vorhang von zerklüfteten Eismaſſen, der herniederſtürzt. Es
iſt nunmehr dem hervorragenden Alpiniſten Wigley gelungen den
HMount Cook zu beſteigen. Der Berg hatte viele berühmte Bergſteiger
zur Umkehr gezwungen, bevor ſie die Spitze erreichten.

Der König der Alfoholſchmuggler. Die Stadt Joliet in
Jllionis war kürzlich der Schahlatz einer Szene, die ein ſcharfes
Schlaglicht auf die durch das Aloholverbot geſchaffenen Verhältniſſe
wirſt. Auf Grund von Befehlen des Schatzamtes in Waſhington ver
ſtegelten die Gerichtsvollzieher ſämtliche Räume des märchenhaften

en

Palaſtes, den ſich ein Mann Namens Lawrence Crowley errichtet
hatte. Dieſer Crowley führte in ganz Jllivnis den Namen des
Königs der Alkoholſchmuggler“, und er hatte eine nicht alltägliche
Laufbahn gemacht. Als Sohn eines Hundefängers nahm er zunächſt
die Beſchäftigung des Vaters auf und ernährte ſich mehr ſchlecht als
recht auf dieſe Weiſe. Bald nach der Durchführung des Alkoholver
bots aber wurde er aus einem armen unbekannten Herumlungerer zu
einem Mann von fabelhaftem Reichtum und unglaublichem Einfluß.
Woher er ſeine Rieſeneinkünfte bezog, war ein öffentliches Geheimnis
denn man erzählte ſich allgemein, daß er eine großzügige Orga-
wiſation von Brauereien ins eben gerufen hatte durch die
Jlionis während der letzten drei Jahre trotz der anbefohlenen
„Trockenheit“ recht naß erhalten worden iſt. Dieſe Brauereien, die
in den Städten Elging und Pekin liegen, ſtellten Starkbier und auch
andere alköholiſche Getränke in großen Mengen her, ohne daß man
ihnen bisher das Handwerk gelegt hat. Jedenfalls wurde Crowley
erſtaunlich reich, und um ſein Geld unterzubringen, erbaute er ſich
einen Palaſt, der alle Uberladenheit eines amerikaniſchen Millionärs
heims beſitzt. Crowley ſuchte den Luxus, den er aus den Zimmer
einrichtungen in Films kennen gelernt hatte, noch zu übertrumpfen,
kaufte Unmengen von koſtbaren orientaliſchen Teppichen, hielt ſich fünf
Kraftwagen und ſetzte ganz Joliet in Erſtaunen, indem er maſſiv
goldene Türklinken an den Zimmertüren anbringen ließ. Da man
ihn in den Handelsklub von Joliet wegen ſeines ſchlechten Rufes nicht
aufnehmen wollte, ſo kaufte er das Klubhaus für 210000 Dollar, ſetzte
die Mitglieder hinaus und reſidierte nun in ſtolzer Einſamkeit dort
Nunmehr aber hat die Regierung ſeine Reichtümer mit Beſchlag be
legt, da er Einkommenſteuern in Höhe von 250 000 Dollars hinter
zogen haben ſoll.

Gerichtsverhandlungen.
Der Munitionstransport nach dem Laubengelände.

Auf Antrag des Oberreichsanwalts war der Schneider Otto Leh
mann aus Lichtenberg wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutz
der Republik vor der Strafkammer des Landgerichts III in Berlin
angeklagt. Lehmann iſt Mitglied der Kommuniſtiſchen Par-
kei und ſollte auf Erſuchen eines Parteigenoſſen z w ei Kiſten mit
Munition in ſeiner Laube unterbringen. Der nächtliche Trans
port hatte aber Aufſehen erregt und es wurde Anzeige erſtattet. Die
Hiſten enthielten ein Maſchinengewhr, mehrere Gewehre und einen
Sack voll Handgranaten ſowie Munition. Juſtizrat Dr. Viktor
Jrgenkl beſtritt, daß ein Vergehen gegen das Geſetß zum Schutz der
Republik vorliege, da die Waſfen nicht gegen die Republik verwendet
werden ſollten, ſondern im Falle eines Rechtsputſches gegen die Reak
ion. Die Ferienſtrafkammer erkannte aber trotzdem eine Geſetzes
übertretung an und verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr
Gefängnis und einer Million Mark Geldſtrafe

Eine verwickelte Eheſcheidungsgeſchichte.
An einem Wiener Gericht fand nachſtehende vergnügliche Ver

Handlung über eine Ehebruchsklage ſtatt, die vor allem auch intereſſant

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen

durch allen herzlich!
Junger Kaufmann ſucht
zum 1. 10. 1923 evtl. früher
möbliertes
Schlafzimmer.

Ang. u. 49 a. d. Exp. d. Bl. S

Für die uns zu unserer Silber
Hochzeit dar gebrachten Geschenke
und Gratulationen danken Wir hier

Gustav Rubitzsch u. Frau.
Merseburg, den 29. 8. 1923.
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Kinderloſes Ehepaar aus
Süddeutſchland ſucht
leere oder wödl mmer

Ang. u. 52 an die Exp. d. Bl.

TEhep. ſucht 12 leere
Räume oder möblierte
Zimmer für ſofort oder
ſpäter. Zu erfragen
Gukumus, Obere Burgſtr. 10.

Möbl. Zimmer
oder Logis von jg. Mann
geſucht. Betten u. Wäſche

werden geſtellt. Adreſſen
hangabe bis Freitag abend
unter 50 an die Exp. d. Bl.

IIDMMMI
Wohnung mit Landbäckerei

auch ohne Bäckerei in Raß
nitz geg. kleinere Wohnung

in Merſeburg zu tauſchen
geſucht. Fahrrad als Ver
gütung. Näh. Lindenſtr. 7.

Orehrolle
zu kaufen geſucht.

Bieler,
Halle a/S., Lindenſtraße 3

Statt Karten

herzlichsten

bei dem Heimgange unseres ge-
liebten Hntschlafenen sagen wir

DAnR:

Familie Lingslebe.
Kötaschen, 29. August 1923.

Für die so Uberaus zahlreichen
Beweise Wohltuender

papier uſw.

für Lumpen Knochen Altes Eiſen

iſt durch die Art, wie der Angeklagte mit Hilfe eines wiederholten
Glaubenswechſels das Geſetz zu umgehen verſuchte. Ein Chauffeur
hatte am 20. November 1904 eine katholiſche Ehe mit einer Frau
Thereſe geſchloſſen, dieſe Ehe wurde geſchieden. Nach längerer Dauer
der Ehe hatte der Chauffeur, nachdem er von der niederöſterreichiſchen
Landesregierung einen Dispens vom Ehehindernis des beſtehenden
Ehebandes erwirkt hatte und zum Altkätholizismus übergetreten wäar,
in der altkatholiſchen Kirche eine neue Ehe geſchloſſen. Auch dieſe Ehe
verlief nicht glücklich und führte nach Jahresfriſt zu einer Scheidung.
Der Chauffeur, der wieder zum Katholizismus übergetreten war,

eiratete nun nach dem Tode ſeiner erſten Frau Thereſe, gleichſam als
Witwer zum dritten Male, und zwar eine Frau Juliane. Dieſe dritte,
nach katholiſchem Ritus in der Paulanerkirche geſchloſſene Ehe war da
durch möglich geworden, daß der Chauffeur den Abſchluß der Dispens
ehe verſchwiegen hatte, ſo daß die Drauung auf Grund des Toten
ſcheines der erſten Frau anſtandslos vollzogen wurde. Die Dispens
ehegattin, die von den Beziehungen ihres Gatten zu ſeiner nachmaligen
Frau Kenntnis erlangt hatte, erhob beim Bezirksgericht Margareten
gegen Juliane Und ihren Gatten eine Ehebruchsklage, die zur Ver
urteilung führte. Da aber der Chauffeur den Verkehr mit Frau Juliane
fortſetzte, erhob die zweite Frau eine neue Ehebruchsklage, in deren
Verlauf die angebliche Ehebrecherin den Trauſchein vorlegke. Der Akt
würde zur Prüfung der Ehe dem Zivillandesgericht vorgelegt während
eine Anklage gegen den r wegen Bigamie bis zur Erledigung
des Ehegültigkeitsprozeſſe unterbrochen wurde. Der Vertreter des nun
mehrigen Ehepaares hat die Ungültigkeitserklärung der Dispensehe be
gehrt. Das Landesgericht in Zivilſachen hat ſie auch ausgeſprochen,
mit der Begründung, daß ihr das Hindernis des beſtehenden Ehebandes
entgegenſtand, welches auch durch den Tod der erſten Gattin nicht be
ſeitigk worden war ſo daß nunmehr die dritte Ehe gültig iſt. Kber
die vom Verteidiger der Dispensehe eingebrachte Berufung hat das
Oberbandesgericht die Entſcheidung der erſten Inſtanz beſtätigt. Nun
mehr wird man die Wiederaufnahme des Straſverfahren begehren, in
welchem die nunmehrige Frau des Chauffeurs wegen Ehebruch ver
urteilt worden war, weil mangels einer gültigen Ehe die damals Ver
urteilte auch keinen Ehebruch begangen haben konnte.

Brieftaſten der Gchriftleitung
Von alten Landſtraßen uſw. Der zum Abdruck bereits vorgeſehene,

ſeinem Jnhalt nach nicht an den Tag gebundene und daher für
gelegene Zeit reſervierte Aufſatz liegt nunmehr zur Abholung bereit
da die Schriftleikung darauf dringen muß, daß im Umgang mit ihr
die üblichen Höflichkeitsregeln innegehalten werden. Wir weiſen
darauf hin, daß bei unverlangt eingereichten Handſchriften keine
Rückſendungs und Aufbewahrungspflicht beſteht.
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miſchtes und Spori; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in e eBerliner Vertretung Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg.
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Tel. 558. Koſtenloſe Abholung. Tel. 558.

M. Stange, Merſeburg,

Für die innige Anteilnahme

Vorwerk

Nr. 11.
Seute abend s hr

M 0 r d riem., ohne Gummib.,

chlehlich ganz von Dein Qual. auch für Kind.

Jnſtrum. ſ. viele Bandagen gegen meine einzigart,
überall Aufſehen erreg. Konſtruklion. Ohne Schenkel-

ohne Fed. befreie ich Dich
im zarteſten Alter

Brüchleidender Du mußt zu mir komm. und wenn Du tauſend Bänd. ſchon getragen
hätteſt. Du wirſt wieder lebensfroh. Dein Verſuch reut Dich nie. Ganz hervorrag.
Dankſchreiben lege ich Dir vor. Jogos altes Band danach umzuarbelten. Fur Frauen
bei Unterleibsop. Hängeleib u. Bruſt, ſchwach. Unterleib, Bauchbruch uſw. fertige
Spezialbinden; Korſetterſatz n. Maß; das Vollkommenſte auf dieſ. Gebiet in vielen
Frauenkliniken eingeführt Vollo Gärantſe für Faßtorm, sonst Geld zurück Natu-
ralien werden in Zahlung genommen. Auskunft koſtenlos (für Damen durch Dame),

auch in der Wohnung od. teleph. Jn Merseburg. Müllers Hotel am Freſtag. 31. Aug.
v. 26 u. nachm. handagensperlattst Otto hrandner, Harlsruns I. B. Hlrsehstr. 87.

Das Senſations
Weltſtadt Programm

25 erſtklaſſige Vummern!
e Schlager erſten Ranges!

r

Müller Maxe
der gemütliche Sachfe?9

ammerjäger goffiſcherei, Karſſtr.!
Scheidemann

nach Merſeburg Erſtklaſiges Künſtler Konzert.
und Umgegend und vertilgt radikal unter ſchriftlicher Neue Kapelle.

in d ächſtkommt ten
Teilnahme bei

Ab morgen Donnerstag:

Neue Kapelle
möſere guter ſonanne

zu kaufen geſucht. Angeb
unter 51 an die Exp. d. Bl.

Verzinkt. Rohre
265 Meter,

Reſsſghesen
za. 150 Stück,

e

X 488, zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Von heute Mittwoch
nachm. 4 Uhr ab ſtehen prima

Hannoverſche

bis 50 Pfund ſchwer im JG S e Ver Von Mittwoch, den 29. 8.de e e re bis Dienstag, den 4. 9.
Kkauf. Oswald Schütze.

verreiſt2 Sänſe deutts Migter
u vethaufen (lebend, 9 Pfd.

chwer) Roßmarkt 3.

WochenlohnzettelTennnennt
gibt ab Bildhauerei Bielig,

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner

Gartenſtr. 11.

San 3 Merseburg, KI. Ritterstr. 3.
n n 8990

in verſch. Ausführ. ſofort Zahle ſür
und kurzfriſtig zu feſten rPreiſen lieferbar. ausgetämmtes

S dDamenhaat,

Garantie Ratten, Mäuſe, Wanzen, Schwaben uſw.
Wirkung nachweislich innerhalb 24 Stunden Jeder
Auſtraggeber bekommt einen Garantieſchein. Beſtellungen
werden noch in der Geſchäftsſtelle ds. Blattes erbeten.

landwehr Kleine Anzeigen

lerein! Merſebg. Korreſpondent.

Sonnabend, d. 1. Sept.
abends 8 Ahr

kawmeradſchaftl.
Beiſammenſein

mit Tänzchen
im „Feldſchlößchen“.
Die Kameraden nebſt derenBHäckergeſelle Angehörigen werden freundl.

für ſofort geſucht. Böhnke, eingeladen. Gäſte ſind herzeBenndorf bei Körbisdorf n der
Der Vorſtand.

Iufcartg. ger Mun
für kleinen beſſ. Haushalt
geſucht Molttkeſtr. 7, I.
h

Aufwartung

clem Hinscheicden unserer teuren Ent-
schlafenen sagen wir hiermit allen unsern
verbindlichsten Dank.

Sruumnemn in Halle
Sonntag d. 2. 86Ppt., Mlttwwoch,

d. 5. Sopt., Sonntag 9, Sout.,
nachmittags 2 Uhr.

Flach- un
Hindernls -hennen.

Gesamtpreise:
900 Miſſtonen.

Familie
Ernst Behlert.

Zützschdorf, den 26. Aug. 1928.

Unsere Leistungstfähigkeit ist bekannt Jederzeit ging unser Be-
Streben dabin, aus der Wiederbeschaffungsmöglichkeit des Roh-
Materials Vorteile heraus zu érbalten, um sie in jeder Weise
Unserer Kundschaft zuzu wenden. Rin einmaliger Kauf bei uns
überzeugt Sie davon und macht Sie zu unserem dauernden Kunden

Eigene Fabrikation Sauberste Verarbeitung
Beftbeeaiige, Weiss 3.900 T. 5.180 T. 68.190 J.
Sereeenge, Stangenlein. 11.900 T. 12.909 T. 10.000 I.
eroeere, bunt 6.160 T. 7.200 T. 6.400 T.
FCisseern in passenden Qualitäten

Betten 4.200 T. 800 T. ete.Zu 600 T. 780 J. ete.S Senaht

rikett
von 5 Zir. aufwärts liefert
gegen Bezugsſchein oder
Marken zu Tagespreis frei F

etc.
etc.
ete.

Haus, auch mehrere leichte
u. ſchw. Lohnfuhr. nimmt anS l ehpbuchhaeUnter Altenburg 30.

Vorgeschriebene Vormulare r
Nſür ſofort oder I. Oktober tn gin dauernde Stellung bei für den gansen Tag ſofortfür

Unkell-Anzelgen gutem Gehalt geſucht. 460000

hält vorrätig Angebote unter 53 an v. Knapene en die u 5. i eibetet de vernn s
u n eHelbotändige Sitz S weiße Mauer 17, r

vei g z Sept 5 re Warne vor Aneignung.en Auiwartung Anſtänd. Junge Mädchen Hort e i n
Außerden l v n otthardtſtraße Tulauhre e a Aufweartung mhand verloren. Gegen

Hipl-Jng. Schönſiegel. für einige Stunden geſucht. gute Belohnung abzugeben. S
8. Nen Röſſen, Mittelſtr. 9. 3u erfr. in der Exp. d Bl. Gotthardtſtr. 10.

1.260 J. ete.
194.000 T. ete.
6.900 T. etc.

1.140
8.000 T.
6.000 F.

Kein Versand nach auswärts
Zuvorkommende fachm. Bedienung

ſichern Sie sich durch Anzablung gekaufte Waren zur spät. Abholung

G erimer
Getmiscſte- JenGrife,

Verkaulsfiliale Cent lee,
Cugarwegge Wagen ſen,

Geötfnet von 8—6 Uhr.

R lichtepfeln, wenn
Regensburgerſtr. 12.



e S Künft d. Pländihr Wort zu halten. Je ernün „Menſch wird Plün g.ken s M e ehe n eher

Nr. 202. Mexſehurger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeftung). Mittwoch den 29. Auguſt 1923.

De franzöſiſch belgiſchen Raudzüge

in den Reichsbankſtellen.
Die Bevraubungen von Reichsbankanſtalten im beſetzten und Einn durch F nzoſen und Belgier dauerten auch in den lehten

Wochen ohne Unterbrechung an. Die e r ſuchten ſich
auf jede e Weiſe in den Beſitz von Mark eträgen zu ſetzen
Um dies Ziel zu erreichen un ſie r damit, die in den
h e der betreffeſden Anſtalten zur Auszahlung e
Geldbeträge zu „veſchlagnahmen“ oder von den ſchlüſſelführenden Be
ganten unker Gewaltmaßnahmen jeder Art die Herausgabe der Treſor
t erpreſſen. Sie ſcheulen ſich auch nicht, wenn dieſes Ver
fahren nicht aäusführbar war, in weite Umfange zu Sprengungen der
Treſore zu ſchreiten. So wurden in letzter Zeit außer der gewaltſamen
Offnung des Du der Reichsbankſtelle Koblen z die Treſore in
Magins (23. Juli), NReuwiled Auguſt) und Gelſenkirchen
47. h mit Hilfe von Sauerſtoffapparaten und Brechſtangen,
e en und ähnlichen Werkzeugen erbrochen und ihres Inhaltes

Die Geſamtſumme der den Einhruchsmächten auf ihren Beutezügen
die Hände gefallenen Beträge beträgt über 615 Milliarden Mark
Daneben ſehten die Franzoſen und Belgier die

Fälſchung von Reichsbanknoten fort,
wo es ihnen W war. Sie
daß ſie teils e die Maſchinen bedſenten, um die angedruckten Noten
ormülare mit den fehlenden Kennbuchſtaben zu verſehen oder die fertig

e Notenbogen in eingelne Formulare zu zer chneiden, teils die
Oruckereiarbeiter unter Todesandrohungen
beiten zwangen, teils nahmen ſie auch
der Reichsbank noch nicht ahgenomneſte und a nicht in Betrieh ge
gebene Notenformulare mit ſich in der offenbaren Abſicht, ſie in
Umlauf zu ſetzen. Derarkige Münzvperbrechen wurden biéher, abgeſehen
von den ſchon mitgeteilten Fällen (Mülheim 6. April und Dortmund
II. Juni) auf den Reichsbankanſtalten in Mülheitn am 23 Juni,
Dutsburg am 5. Da örtmund am 23, Juli und Duisburg am

Auguſt verübt. Der Nennbetrag, a die falſchen Scheine lauten,

in

zur Bornahme dieſer Ar
reits fertiggeſtellte, aber von

beläuft ſich auf rund 18 Milliarden
Dafür, mit

ehe e ge Roheit bei den Kberfällen
verfahren wird, ſeien nur zwei Beiſpiele angeführt: Als bei der Be
e der Reichsbankſtelle Bortmund am 11. Juni d. J der ſchluſſel
führende Beamte, Direktor Junge, weigerte, Auskunft über dene Schluſels zu geken wurde er verhaftet ans gre
Dage lang. ohne Speiſe und Trank in einen engen und ſchmutzigenDaubenſchl geſperrt. Während dieſer Seſangert aft wurde er von
den franzöſiſchen Soldaten derart durch Schläge di adelt, daß er ſich
einen Bruch des Trommelfells und eine ſchwere ittelohrentgündung
zugog, an der er noch heute im KHrankenhaus darniederliegt. Am
S. Huli wandten die Belgier bei der Beſehung der ReichsbantſtelleDiisburg, um die Herausgabe der a zit erzwinigen
ſolgendes Mittel an Sie drohten in Weigerungsfalle den Creſor imi
Dhnamit rin

h

Zzwangen aber vorerſt das geſamte Perſonal, ſich
in unmittelbarervon den h heſiege e des Treſors aufzuſtellen, damit es Gefahr liefe,en Treſorſtücken Krlegt zu werden et b

Sollmann CriſpienZeigner.
Worte und Mahnungen von Sozialiſten

Kein e Menſch wird glauben, daß Krawalle uns
weiter helfen. Die taatsgewalt muß verhindern, daß die Wogen der
Erregung über We Ordnung hinwegſpülen und einreißen, wo aufge
baut werden muß.

Die Regierung der Republik will und wird die Reichsverfaſſun
gegen alle ſchützen. Vier Tage ſind wir erſt im Amte, aber nach

und links en ſind unſere Stöße gegen die erfolgt, die
unſere Arbeit für das Volk hindern wollen.

reiheit des Workes, nicht des Mordes ſoll in Deutſchland
r un des Jnnern Soll mann im „Vorwärts“ vom

„Selbſt wo die Bolſchewiſten ſt bereit erklärt haben eine Are e Sachſen denken ſie nicht daran,
te

reichern können, durch die aber die Allgemeinheit dauernd geſchädigt
wird.“ (Abg. Criſpin im „Vorwärts vom 21. Auguſt

„Durch die raſende Preisſteigerung in den letzten Tagen haben
ſich auf dem Gebiete der Lohnpolitik Dinge ereignet, die auf die Dauer
unhaltbar werden müſſen. Es muß der ſächſiſchen Arbeitnehmerſchaft
klar gemacht werden, daß ſolche willkürlichen, aus dem Rahmen her
ausgeriſſenen Lohnerhöhungen und Beihilfen nicht nur die ſächſiſche

nduſtrie ſchäbigen, ſondern auch die Arbeitnehmerſchaft.eim ſächſiſchen Arbeitsminiſterium ſind in den leßten Tagen eine
Zahl Anträge auf Betriebsſtillegung eingegangen. Die ſächſiſche

rbeitnehmerſchaft wird und muß einſehen, daß eine derartige Lohn-
pplitik, die aus dem Rahmen der Lohnverhältniſſe der übrigenSehirke Deulſchlands fällt leten Endes zu einem Erliegen der ſächſi
ſchen Jnduſtrie führt. Es zukünftig nicht mehr an, daß in den
einzelnen Orken die Arbeitnehmerſchaft außerhalb des Rahmens der
Pereinbatungen beſondere Abſchlüſſe von Unternehmern ertroht.r 5 Pchſiſchen Regierung Zeigner laut „Vorwärts“ vom

Auguſt 3 I

ingen dabei in der Weiſe zu Werke

den Winter ſ

Endlich eine

Gichtſges vom Cage.
Newyorker Schlußbörſe; Dollarparität 5 882 308; Rewyorker
Nachbörſe: Dollarparität 6 250 000.

Die Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen der Reichs
arbeiter haben geſtern zu einer errs der Lohnmeßzahl auf 1500
mit Wirkung vom 26. ne ab geführt. Hiernach wird in Orts
klaſſe K. der Stundenlohn des Handwerkers 581 000, der des un
gelernten Arbeiters 540 000 hetvagen. Die weiteren Einzelheiten
ergeben ſich gus dem Reichsbeſoldungsblatt.

c

Der tſchechiſch-ſlopakiſche Miniſter des Außern Dr. Beneſch raf
geſtern in London ein und hatte nachmittags eine Unterredung über
„praktiſche Wirtſchaftsfragen“

Wie wir von amtlicher Stelle erfahren, wird die Ausfertigung
der Stücke der wertbeſtändigen Anleihe des Reiches mit allen Mileln
beſchleunſgt. Es kann damit gerechnet werden, daß die Ausgabe der
Stücke etwa in der Mitte der erſten Septemberwoche beginnt

Das Rheiniſch Weſtfäliſche Kohlenſhndikat teilt mit: Die Ver
längerung der Gültigkeitsdauer des Vertrages des Rheinſſch
Weſtfäliſchen Kohlenſhndikats iſt bis zum 31. Dezember 1929 be
ſchloſſen worden.

t

Die zur e des Konfliktes in der Metallinduſtrie geſtern
bei der Kaſſeler Regierung eingeleiteten Verhandlungen ſührten zur
ſofortigen Beilegung der Lohnſtreitigketten. Es wurden für die Woche
vom 20. bis 26. Auguſt einſchließlich ein Stundenlohn von 750 000
in der Spitze feſtgeſeßt. Die ausgeſprochenen Kündigungen ſollen
zurückgezogen werden Maß regelungen finden nicht ſtatt. Heute
werden die Vertrauensleute der Metallarbeiter zu dem Einigungs-
vorſchlag Stellung nehmen.

Nachdem ein Teil der Königsberger Hafenarbeiter unter Ver
letzung des Tarifberkrages vor einigen Tagen die Arbeit niederlegten
und trotz wiederholter Aufforderung am Montag die Arbeit nicht
wieder aufgenommen hatten, haben die Arbeitgeber heute früh die
ganze Arbeiterſchaft entlaſſen

Die Wirtſchaftsbeihilfe der Deutſchen Studentenſchaft teilt mit:
„Auf Grund des Beſchluſſes des Reichstages vom 14. Auguſt, diePelchsregierung möge die Notlage der deutſchen Studentenſchaft erneut

nachprüfen, hat der Reichsminiſter des Innern der Wirſſchaftsbeihilfe
der Deutſchen Studentenſchaft Zunächſt 150 Milliarden Mark zur Ver
ſagung geſelt Dieſe Mittel ſollen in erſter Linie dazu verwendet wer
den, den Lebensmiktelbedgrf der Studentenſpeiſungen für den kommen

ichergutſtelken
h

S nKlärung über Feftmarklöhne!
Berlin 28. Aug. (Priv Telgr.) Die vor einigen Wochen von

der Zenkralgemeinſchaft eingeſehte parltätiſche Kommiſſion zur Unker
ſuchung der Frage von Feſtmarklöhnen und Hehältern iſt nunmehr
u einer Einigung gelangt. Danach ſoll als Grundlage der Meßzahl

die Anpaſſung der Löhne und Gehalker der Kleinhandelsindex
ienen, doch ſollen dabei der Dollarſtand und die Großhandelspreiſe

berückſichtigt werden da ja der Kleinhandelsinder nur über die
Verbrauchswoche Auskunft Hibt, nicht aber über die vorausſichtliche
Preisgeſtaltung der Verbrauchswoche. Sollte ſich hergusſtellen, daß
die Kleinhandelspreiſe der Verbrauchswoche ſich weſentlich höher ſtellen
als nach dem Dollarſtande und den Großhandelspreiſen zu erwarten
war ſo ſoll durch Nachzahlungen ein Ausgleich geſchaffen werden.

Die gemeinſame Kommiſſion der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
hat ferner auch über die Frage des AngeſtelltenReallohnes verhandelt
und iſt auch hierin zu einer prinzipiellen Ubereinſtimmung gelangt.
Unter Berückſichtigung der allgemeinen Wirtſchaftslage Deutſchlands
der verminderten Produktion und Erhaltung der Exportſähigkeit hält
man zwei Drittel des Friedenslohnes als angemeſſene Grundlage
für die Feſtſehung der Tariflöhne.

Ous Ende des wiſſenſchaftlichen Buches?

h e ren nicht Mehr hellenAus Verleger n uns mitgeteilt? Die Notgemeinſchaft der
deutſchen Wiſſenſchaft ſteht angeſichts der kataſtrophalen Entwicklung
im wiſſenſchaftlichen Verlagsbuchhandel ihre kürzlich erſt auf 900
Milliarden Papiermark erhöhten Mittel ins Nichts zerrinnen. Am
21. Auguſt koſtete der Druck eines Bogens wiſſenſchaftlicher Litergtur
über 270 Millionen. Die Erhöhung des Papierpreiſes auf das Andert
albfache des Friedenspreiſes an Goldwert, des Buchdruckpreiſes und
uchbinderpreiſes auf etwa das Zweifache ſind dafür verantwortlich,

wenn die Notgemeinſchaft ſich heute darauf beſchränken muß, nur noch
begonnene Veröffentlichungen zum Abſchluß zu bringen und die wich
tigſten Zeitſchriften zu erhalten. Was für die letzteren im Augenblicke
erforderlich wird was die nächſte Zukunft bringt, läßt ſich nirgends
überſehen daſlir nur einige Beiſpiele: Altangeſehene Blätter wie die
Deutſche Likeraturzeitunge und die Hiſtoriſche Vierteljahrſchrift“
können nicht mehr weiter. Die „Savignyſche Zeitſchrift für Rechts
geſchichte der man noch vor vierzehn Tagen mit 40 Millionen aus
helfen Konnte braucht heute fünf Milarden. Die „Kartellrundſchau,
die für das letzte halbe Jahr 1600 000 erhielt, hat nun 800 Millionen
nötig, die Leipziger Zeitſchrift für deutſches Recht“ 120 Millionen.

Chäarakterbild noch weſentlich komplizieren.

gegangen

Seite 5.
Und ein chemiſches Handbuch
mit 270 Millivnen kalkuliert.

Dabei muß die Notgemeinſchaft auch daran denken, die Mittel zu
behalten, damit irgendwo in Deutſchland wenigſtens ein Exemplar neuer
Auslandsliteratur zu finden iſt, und ſie muß für die naturwiſſenſchaft-
lichen, mediziniſchen uſw. Jnſtitute von Fall zu Fall die Rieſenſummen
für lehens notwendige neue Apparate bereit halten. Da koſtet ein gutes
Mikroſkop heute etwa ſechs Milliarden, ein Motor von 8 PS8. etwa für
eine Luftverflüſſigungsanlage 124 Milliarde, ein Widerſtand für Pro
jektionslampen rund 160 Millionen, ein gutes elektriſches Meßinſtru-
ment etwa eine Milliarde, ebenſopiel ein Brutſchrank für Bakter en
und Bazillen. Ein Liter Queckſilber 220 Millionen, ein Röntgen-
inſtrument Summen, die einfach hier nicht mehr aufzubringen ſind
Wie ſich das Phyſikaliſche Jnſtitut der Berliner Univerſität die ihm
geſtohlenen Dinge neu anſchaffen kann, erſcheint rätſelhaft.

Die Not des Buches hat die Berufsvertretungen ſoeben zu ent
ſcheidenden Schritten veranlaßt. Der Buchhändler-Börſenverein mußte
beim Reichswirtſchaftsminiſterium die ſchleunigſte Aufhebung der Aus
fuhrbeſtimmungen und die Bewilligung der Lieferung zum Jnlande
preiſe auch nach dem Auslande nachſuchen. Den Ernſt der Lage zeigt
die Tatſache, daß eine wirtſchaftlich ſo breit fundierte Organiſation wie
die des deutſchen Geſamtbuchhandels zum nächſten Termin ihren ſämt
lichen Angeſtellfen kündigen mußte, ebenſo die Außenhandelsſtellen für
das Buchgewerbe Berlin und Leipzig aufgelöſt werden.

Zeitaloſſen.
Streſemann im Spiegel der „Wiſſenſchaſt“.

Das „Gewiſſen das rechtsbolſchewiſtiſche Organ der Herrn Dr.
Sladtler und Genpoſſen, hat eine neue Methode entdeckt, unter der Maske
der Objektivität dem politiſchen Gegner eins auszuwiſchen und ihm per
ſönlich wiſſenſchaftliche“ Grobheiten zu ſagen, die in einem rein polttſ-

in Großoktav zu drucken wurde kürzlich

ſchen Artikel auszuſprechen man ſich aus naheliegenden Grnden ſcheuen
würde: die Hintermänner der genannten Zeitſchrift haben ſich von zwei
Graphologen, alſo Männern der „Wiſſenſchaft“, auf Grund eines
Streſemannſchen Brieſes den Chargkker des neuen Reichskanzlers deuten
laſſen. Das Gutachten beginnt mit folgenden hübſchen Sätzen: „Jn
ihrer Geſamtheit betrachtet, zeigt die Schriſtprobe einzelne krankhafte
Züge, die das bereits an Widerſprüchen und Gegenſäßzlichkeiten reiche

Einer ſcharfen Beob
achtungsgabe und der Fähigkeit, Schwächen des Gegners zu erkennen,
ſowie die Nutzanwendung zu eigenem Vorteil zu finden, ſteht keine
gleſche Geſtaltungsfähigkeit gegenüber; das meiſte bleibt in der Theorie
ſtecken, zumal infolge unverkennbar krankhaftenervöſer Kberreizung die
ruhige Stetigkeit zur Durchführung eines Planes nicht in erforderlichem
Maße vorhanden iſt. Zu den inneren Gegenſätzlichkeiten gehört auch
ein großzügiges Streben bei eigentlich Neinlichem Weſen, das durch
ſtark ausgevrägten Egoismus noch genährt wird.“ Außerdem möchten
wir noch folgende Bekundungen mitteilen Es iſt nur natürlich, daß ein
Mann in ſolcher Verſaſſung kein außerhalb ſeines Jchs liegendes Ziel
hat, nicht das Beſtreben, Aufgaben zu verwirklichen, einzugreifen, nach
Ideen zu handeln, die in ihm gewachſen und geklärt als geiſtig fertig
bereits vorliegen.“ Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe Methode zur
Bekämpfung eines Gegners noch eines weiten Ausbaues fähig iſt. Für
den Politiker aber wird das Damoklesſchwert der Graphologle ein
Grund mehr dafür ſein, nichts Schriftliches von ſich zu geben Du lieber

Gott, wir leben ja auch im Zeitalter der Schreibmaſchine!
r

Abſchied von den „Fliegenden“.
Wenn man beim Barbier vder Zahnarzt ſehr lange warten

mußte, dann waren ſie plötzlich da, die guten „Fliegenden“; und ſelbſt
wenn man ein Zahngeſchwür hatte oder, was noch ſchlimmer iſt, drei
Leute ſich ausgerechnet die Haare ſchneiden ließen. die liegenden
waren ein kleiner Troſt, kaum ſpürbar und doch vorhanden, ein Zeit
vertreib, ein Leidvertreib

Die „Fliegenden Blätfter“ n zeitlos; und das iſt ihre weſentlichſte
Chargktereigenſchaft, ihr Wert und Porzug. Man konnte ſeden beliebi-
gen Jahrgang aufſchlagen, immer ſtand das kleine Männchen mit der
guaſtenbeſetzten Pierrokmütze da, in weiten Pluderhoſen, dienerte mit
freundlichem Lächeln, und Jud zum neuen Abonnement ein. Revolution
Weltkrieg und Kataſtrophen veränderten das deutſche Leben, die
„Fliegenden Blätter“ aber blieben, wie ein Märchen, davon un berührt

Dex Witz hat die Aufgabe der Zeit einen Vexterſpiegel vorzu halten
Der Witz der „Fliegenden Blätter beſtand darin, ihr dieſen Saege
konſequent und wohltätig vorzuenthalten. Hier war ewig Mondſchein
in ſpitzgiebeligen Gaſſen, Stammtiſchbehagen, der belrunkene See
amksvizeſekretär, der mit dem Schlüſſel das Kanalgitter zu öffnen ſich
müht, plätſchernde Brünnlein und der Nachtwächter mit, Horn und
Hellebarde.

Das, was im deutſchen Menſchen ſtill, bürgerlich, unpolitiſch, ſie
bürgerlich, anſpruchslos, häuslich, ruhebedürftig, emeritiert, konſervaliy
iſt all das hatte in den „Fliegenden“ ſein Symbol Ach ja, die alten
Witze! Sie ſind doch die beſten, wie die allen Bekannten. Man ſoht
ſtch wieder man freut ſich. In einer Zeit, da alles raffiniert, überſpe,
grotesk, überoriginell wurde blieben die „Fliegenden“ wie ſie war
Dieſer Mut zur Hausbackenheit ſei ihnen nicht vergeſſen. So belaſglos
ihre Scherze und Bilder im letzten Jahrzehnt auch waren, dieſe unbe
wegliche d e den Stürmen der Zeit hatte im deutſchen Gemüt ihren
eferen Grund

Vielleicht ſterben die Fliegenden“ zur rechten Zeit Jhre Gener
ration iſt eigentlich längſt dahin der alte Oberländer ging erſt kürzlich
voran. Ein Stück deulſchen Humors, ein Stück deutſcher Vergangen
heit und Kultur iſt in die Gefilde Spitzwegs und Wilhelm Buſchs ein

e

Edith Bürkners Liebe.
80. Fortſetzung.

Scharf lauſchte er auf Ediths Erwiderung:
mein Bruder hatte geſchrieben

„Ah, der Herr Student! Geht es ihm denn gut?“ 2
8 danke Herr Thomas, er ſchreibt ſehr befriedigt.

So ſoie vertiefte ſich wieder in ihre Arbeit und reichte dann den
loeben beendeten Brief Herrn Thomas zur Unterſchrift.

Prüfend über er ihn und nickte zuſtimmend
„Sehr richtig kurz und ar ausgedrückt! Jhr Engliſch iſt

wirklich ausgezeichnet, Fräulein Bürkner!“
„Jch danke Jhnen, Herr Thomäs!“
Sie errötete h Freude über dieſes Lob, und Herbert drüben

dachte etwas ärgerlich:
alte Herr wird wirklich geſchwätig. Es iſt ja gan ſelbſt

verſtändlich daß ſie dieſe Sprache beherrſcht, ſonſt hätte man ſie doch
nicht engagiert!“ eAls ſie auf ihren r uxückging, fiel ihr Blick unwillkürlich indas Nebengemach, und ſie a die Augen n e mit merkwürdigem

Ausdruck guf ſie geheftet. Wenn ſie geahnt hätte, wie ſehr ſie die
Gedanken ihres jungen Chefs beherrſchtel!
Aber es kam eine Zeit, in der ſie mit dem feinen Jnſtinkt des
Weibes fühlte, daß ſie Herbert Thomas Intereſſe einflößte.

Sie mußte ſich geſehen, daß dieſe Erkennints ſie mit einer ge
wiſſen Genugtuung erfüllte, denn wohl keine Frau iſt gleichgültig

gegen eine ſolche Entdeckung.
Herbert Thomas war eine feſſelnde Männererſcheinung. Aber

ihm fehlte das Sonnige, Liebenswürdige, was Lucian Waldow ſo un
widerſtehlich gemacht hatte. Herbert war herriſch und kühl, doch in
ſeinen durchdringenden grauen Augen lag ein Ausdruck, der auf einleidenſchaftlich bewegtes e ſchließen ließ ſeine Ruhe war nur das
Produfkt ſeiner Selbſtbeherrſchung, ſeiner Erziehung. Sein ſcharf
geſchnittenes, ſchmales Geſicht wart glatt raſtert, nur neben den Ohren
krug er kurze e Die Kleidung war ſtets elegant, ohne je

eckenhaft zu ſein Sde er J Thomas hatte Geburtstag. Er war ſiebzig Jahre
alt geworden, und dieſer Tag ſollte feſtlich begangen werden

Die erſten ſeiner Angeſtellten nebſt deren Frauen hatte ex zum
Abendeſſen zu ſich geladen, während den anderen auswärts ein kleines

t bereitet wurde.
Herbert war mit der Feier im eigenen Hauſe nicht ſo recht ein

verſtanden, doch der Gedanke, daß auch Edikh Bürkner kam, ſöhnte
ihn damit aus.

Zum erſtenmal betrat Edith das Haus des Chefs Sie hatte ein
weißes Kleid von weichem Stoff angelegt, das ihre wundervolle Ge
ſtalt aufs vorteilhaſteſte hob. Das blonde, goldig ſchimmernde Haar
hatte ſie modern ſriſtert, loſe aus dem Geſicht gekämmt, nur eine Locke

(Nochdruck verboten

das Luctan Waldow

tief in die Stirn gezogen.
ildſchön ſah ſie aus, und Herbert war förmlich betroffen von ihrer

Grſcheinung, als ſie ins Zimmer trat. eSie näherte ſich der Frau des Hauſes, der ſie ehrerbietig die Hand
küßte und ihren Dank für die er de ausſprach.
T e einem herzlichen Händedruck begrüßte ſie der alte Herr

vmas.
„Na, das jſt n Fräulein Bürkner, daß Sie gekommen ſind,“

ſagte er in wohlwollendem Tone. Und wie lieb Sie ausſehen!“
Herbert r neben ſeinem Vater und wandte keinen Blick von

dem jungen, ſchönen Mädchen, das ſo unbefangen und faſt zutraulich
mit dem alken Herrn plauderte

Wie weich und modulationsfähig ihre Stimme war! Wie be
rückend ihr Lachen. Zum erſtenmal hörte er dieſes klingende Lachen,

g ſchon immer ſo entzückt hatte.
Unwillkürlich mußte er darauf lauſchen, während er andere der

geladenen Gäſte begrüßte
Nachher bei Tiſche ſaß er Edith gegenüber. Er hatte das ein

zurichten verſtanden, um ſich mit ihr zu untkerhalten; er konnte ſich
n ſatt ſehen an ihem wunderſchönen Geſicht mit den klugen, dunklen

ugen.
Jm ſtillen verglich er ſie mit den anderen Damen: ſie kam ihm

vor wie eine fremde, ſeltene Blume, die aus Verſehen in einen Küchen
garten geraten war.
Im Geiſte ließ er ſeine Bekannten an ſich vorüberziehen und
darunter war nicht eine, die einen Vergleich mit der blonden Lieb
lichkeit Ediths aushalten konnte

Gr n als ſeiner Reſerve heraus Und zeigte ſich als ein glän
zender Geſellſchafter. Ex mußte ſich große Mühe geben daß er ſich
nicht ausſchließlich Edith widinete, er mußte ſich ja auch um ſeine
Diſchdame kümmern.

Edith n ſich in einer ſehr gehobenen Stimmung; die hell
erleuchteten Zimmer, die feſtlich geſchmückte Tafel, die fröhlichen Ge
e das muüntere Geplauder waren ihr neu und ſie genoß das

ergnügen dieſes Abends mit Behagen.
Nach den offiziellen Reden und Toaſten war die Anterhaltung

lebhafter geworden, wozu auch die auserleſenen Speiſen und die vor
züglichen Weine beitrugen.

Herbert Thomas hob ſein Glas gegen Edikh.
„Wollen Sie nicht auch mit mir anſtoßen
Jn ſeinen ſonſt ſo a blickenden Augen flammke es auf, als ſie

ihm das ihre entgegenhielt
„Bitte, auch anſehen, Fräulein Bürnknerl“
Einen Augenblick ruhten beide Augenpaare ineinander Ediths

Hand zikterte ein wenig, als ſie das Glas zum Munde führte denn
aus Herberts Augen hatte ein Blick ſie getroffen ein Blick, ſo heiß und
ſelbſthergeſſen, daß es ſie durchſchauerte

Nach der Tafel ſuchte er ihre Nähe.
Er hatte ſo und ſo viele Mlichtunkerhaltungen abhgewickelt,

nun drängte es ihn zu Edith. Deutlicher als je fühlte er, wie efes
junge, ſchöne Geſchöpf all ſein Denken beherrſchte wie ein Nauſch
hatte es ihn erfaßt-

Bürkner.

und

Er fand ſie im Geſpräch mit ſeiner Mutter, die anſcheinend ein
n Wohlgefallen an dem ſchönen, beſcheidenen Mädchen gefunden

atte; denn ſie unterhielt ſich in liebenswürdigſter Weiſe mit Edith

Herbert hörte gerade, wie ſie Edith nach ihrem Alter fragte
es fehlt nicht mehr viel an dreiundzwanzig, gnädige Frau.“

„Da ſind Sie ja voch ſehr jung, liebes Fräulein
„Aber alt an Erfahrung, gnädige Frau. Mein Vater iſt leibend,

meine Muter iſt vor einigen Jahren geſtorben; mein Leben iſt reich
an Kummer geweſen.“

„Haben Sie noch Geſchwiſter
„Einen Bruder, der jeht in Leipzig Medizin ſtudiert. Wir beide

verſtehen uns ſehr gut; ex iſt ein Johr jünger als ich, ein prächtiger
Menſch! Er iſt mein beſter Freund!

„Haben Sie hier nicht auch Freundinnen und Verwandte
„Viel Zeit, die ſogenannten Mädchenfreundſchaften zu r r

hatte ich nicht! Und mit meinen Verwandten Hildebrandts in der
de Herr Hildebrandt iſt der Bruder meiner verſtorbenen
Mutter

„Ah, das elegante Fräulein Hildebrandt iſt demnach Jhre Kuſine?“
unterbrach Frau Thomas das junge Mädchen. Sagen Sie Fräu-
lein Bürkner, iſt es wahr, daß ſie ſich demnächſt mit Aſſeſſor Martini
verloben wird? Jch hörte neulich davon.

„Jch weiß es nicht, gnädige Frau, wir kommen gar nicht zu
ſam men.“

Und auf einen erſtaunten Blick der alten Dame fügte ſie hinzu
„Die Verſchiedenheit unſerer n e e ich war genötigt,

mir durch Untkerrichtgeben einen Erwerb zu ſuchen
Was Sie in meinen Augen nur hebt und re
„Ganz meine Anſicht, Mama,“ warf da Herbert ein, hinter den

Damen hervortretend.
„Jſt's erlaubt
Er zog einen Stuhl heran und nahm neben den beiden Damen

Platz, doch ſo, daß er Edith beobachten konnte.
„Wie heißen Sie eigentlich mit Vornamen, Fräulein Bürkner?

Denken Sie, es intereſſiert mich ſtets, zu wiſſen wie diejenigen, mit
denen ich zuſammenkomme, mit Vornamen heißen,“ ſagte Frau
Thomas lächelnd.

ch heiße Edith Marie Jſolde Edith.“
„Drei ausgewählt ſchöne Namen.“

(Fortſetzung
ec

e C gArbeit und Sparſamleit
ſind die Quellen des Refchtnins. Darum färben alle praktiſchen Sert
frauen hre Kleider Bluſen Gordinen uſw. ſelbſt nur mit den welt
beriihnrten echten Heitmonn's Jarben, Marke n im Stern.
Erhältlich in der Zentral-Drogerie Rich. Kupver, Merſebhürg

Heitmann's Jarbe ſpart den Färber.

a



Seite 6. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Mittwoch den 29. Auguſt 1923. Nr. 202.ZTurnen Spiel Sport.
Waſſerball.

Von ſeinen letzten Erfolgen gegen andere namhafte Gegner (Neptun gegen
Weißenfels) ermutigt, erließ der Dürrenberger Schwimmverein eine Herausforderung
im Waſſerballſpiel gegen S. S. V. 23, um ſeine letzten zwei Niederlagen wieder wett zu
machen. Nach lebhaftem Spiel ſiegte der S. S. V. 28 mit 2 Eine noch größere
Niederlage würde nur durch den ſehr guten Dürrenberger Torwächter verhindert
Wir machen ſchon heute auf die am Sonntag ſtattfindenden Vereinsmeiſterſchaften
verbunden mit Waſſerballſpiel gegen Magdeburg 96 aufmerkſam Am Start iſt auch
unter anderen der Rekordmann Über 50 Meter Kämpf, welcher vor J. Weiße
Amerika don Weltrekord mit 27 Sekunden hielt.

Die Rennen in Halle finden ſtatt.
Trotz vieler Schwierigkeiten und enormer Koſten werden die Rennen am

kommenden Sonntag den A September, am Mittwoch den 5 September und am
Sonntag den 9. Sepkember beſt m m t abgehalten. Das letztere hält der Anhaltiſche
Renn- und Pferdezuchtverein Deſſau ab. Die Rennen verſprechen wiederum inter
eſſanten Sport, da auch eine Anzahl Hürdenrennen gelaufen werden. Nicht weniger
als 80 Pferde haben bis jetzt ihre Ankunſt in Halle gemeldet, ſo daß man mit gut
n eldern rechnen kann. Die Rennen beginnen an allen drei Renntagen

V.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
a Das Politiſche Handwörterbuch über den neuen Kanzler. Es iſt gewiß inter

eſſant, was das von uns wiederholt empfohlene, im Juni dieſes Jahres erſchienene
Politiſche Handwör terb uch“ über die Perſönlichkeit Dr. Streſemanns

zu ſagen weiß, um ſo mehr, weil es ſich um Angaben aus einer Zeit handelt, in der
dieſer noch nicht im Brennpunkt des Jittereſſes ſtand. Die Tatſache, daß das Nach
ſchlagewerk einen ſo eingehenden Aufſatz bringt, iſt uns ein neuer Beweis dafür,
daß das im Verlag von K. F. Koehler erſchienene Werk „auf der Höhe der Zeit“ ſteht.
Streſemann, Guſtav Dr., Führer der Deutſchen Volkspartei und Volkswirt

ſchaftler. Geb. am 10. Mat 1878 in Berlin. Schon während der Studentenzeit ſchloß
ſich St. einer indirekt politiſchen Bewegung, der Burſchenſchaftsreformbewegung, an.
Nachdem er ſeinen Doktor gemacht hatte, trat er in die Geſchäftsleitung verſchiedener
Jnduſtrieverbände ein und gründete 1908 den Verband ſächſiſcher Jnduſtrieller, den er
als Syndikus leitete. Von dieſer Stelle aus entfaltete St. eine wettreichende organtſa
toriſche Tätigkeit in den verſchiedenen induſtriellen Körperſchaften Namentlich verhalf
er dem Bund der Induſtriellen deſſen ſtellvertretender Vorſthender er war, zu Macht
und Bedeutung. 1906 wurde er ins Dresdner Stadtparlament gewählt, der ſächſiſche
Wahlkret Annaberg entſandte ihn 1907 in den Reichstag, dem er als Mitglied der
Nationalliberalen Partei während einer Legislaturperiode angehörte. 1912 verlor er
ſein Mandat gegen die Sozialdemokratie. Nach dem Tode Dr. Semlers brachte St.
eine Neuwahl in Aurich-Wittmund wieder in den Reichstag. Baſſermann erkannte
ſehr bald die redneriſchen und organiſatoriſchen Fähigreiten Sts. und zog ihn gewiſſer
maßen zum Nachfolger heran. St. wurde denn auch nach Baſſermanns Tode 1917 zum
erſten Vorſitzenden des Zentralvorſtandes gewählt Namentlich in volkswirtſchaftlichen
nd außenpolitiſchen Fragen trat St. als Redner im Reichslag und in der weiteren

Sffentlichkeit hervor. Während des Krieges vertrat er energiſch den machtpolitiſchen
Standpunkt, von dem aus er die Friedensreſolution des Reichstages beſonders ſcharf
bekämpfte. Nach der Umwälzung im November 1918 wurde St trotz ſeiner „Kompro
mittierung“ von ſeinem hannoverſchen Wahlkreis in die Rationalverſammlimg und in
den neuen Reichstag entſandt. Aus der Nationalliberalen Partei war inzwiſchen die
Deutſche Volkspartei geworden, deren Leitung St. heute noch inne hat. Die St. ſche
Politik ſchwankt entſprechend der mittelpartetlichen Stellung der Partei zwiſchen An
ſchluß nach links und rechts- politiſcher Geſinnung Wie Vaſſermann hat St. inner
halb ſeiner Partei ſehr oft mit ſcharfer Gegnerſchaft zu kämpfen.

VPolkswirtſchaftliches.
Deutſche Wirtſchaftszahlen 29. Auguſt.

Dollarſtand (mittel) 6 400 000. In Amerika 5 882 303.
Eine Silbermark S 300 000 A.
Goldzollaufgeld- 87 189 900 Prozent.
Reichsbankdiskont: 30 Prozent.
Großhandelsinder vom 21. Auguſt 1 246 598.
Reichsindexziffer vom 20. Auguſt: 753 753.
Inder für Bäder und Kurorte: 800 000.
Schlüſſelgahl des Vuchhandels: 1 000 600.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Tabelle ſind die Papiermarkwerte von I--10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem Dollar Geldkurs von 6 384 000

Dollar 4,2 Goldmark.)
3 4550 009 5 7600 000 7 10 640 000
4 60(80 000 6 9 120 0090 8 12 160 000

Deviſen weiter feſt. Dollar 6 400 000 A.
Der jüngſte Ausweis der Reichsbank läßt keinen Zweifel mehr darüber, in

welchen Skadnin des Verfalls ſich die Markwährung des Deutſchen Reiches befindet,
und es kann daher nicht überraſchen, wenn auch das Ausland ſich ſeiner Markbeträge
ſo raſch wie möglich zu entledigen ſucht. Dies mag vor allem der Grund ſein zu der
weiteren Verſchlechkerung, die die Mark in New York und an den übrigen Auslands
hören am Montag wieder erfahren hat. Nachdem der Dollar im vorgeſtrigen amt
lichen Verkehr mit 5,6 Millionen notiert worden war, hörte man im Laufe des Nach
miktags Kurſe von etwa 6 Millionen. Auf gleicher Baſis eröffnete der Vorbörſen-
handel am Dienstag, zu dem man einen Dollarkürs von 614 bis 616 hörte. Das Pfund
Wurde mit etwa 30 Millionen bezahlt.

10
3 680 000

15 200 000

Die Mark in New York.
Vorbörslicher Markkurs am 28. Auguſt 0,000016 Cts. Geld (S 6 2500,000017 Cts. Brief (S 5 882 950 suſ

Schlußkurs am 28. Auguſt 0,000017 Cts.
Brief (S 5 555 550

Wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen Reiches.
Die eichnungen gehen, wie wir von unterrichteter Seite hören in recht befrie

digender Weiſe ein. Es ſcheint, daß die ernſten Ermahnungen, die von Regierungs
ſtellen, von wirtſchaftlichen Organiſationen und von hervorragenden Perſönlichkeiten
gus Handel und Induſtrie an Kapital und Wirtſchaft ergangen ſind, auf fruchtbaren
Boden fallen, und daß immer mehr die Erkenntnis durchdringt, daß ein günſtiges Exgebnis der geichnung im dringenden allgemeinen Intereſſe ikegt, das in dieſem Falle
mit den privaten Intereſſen auf das engſte verknüpft iſt. Aber auch die Vorteile der
Anleihe werden immer mehr erkannt die geſamte Wirtſchaft ſowie jeder, der über
ſteuerpflichtiges Vermögen verfügt, haften für Kapital und Zinſen der Anleihe. Jhre
Sicherheit ſteht daher außer Zweifel. Hurch die Wertbeſtändigkeit bleiben erſpärte oder
nur vorübergehend anzulegende Mittel in ihrer Kaufkraft erhalten. In Ermangelung
ſicherer wertbeſtändiger Anleihen haben häufig Kreiſe, die dem Börſengeſchäft fern
ſtanden, zum Zwecke der Erhaltung ihrer Vermögensſubſtanz Spekulativgeſchäfte ge
tätigt. Das große Riſiko ſolcher Geſchäfte kann durch die Anlage verfügbarer Gelder
in der Wertbeſtändigen Anleihe des Deutſchen Reiches vermieden werden Speſen
entſtehen nicht, da bei der Zeichnung keine Gebühren zu entrichten ſind.

Bei der heute erforderlichen ſtarken Belaſtung der Steuerzahler ſind die mit der
eichnung verbundenen wichtigen und wertvollen Privilegien von nicht zu unter
chätzender Bedeutung Erbſchaftsſteuerfreiheit, falls die Anleiheſtücke ſelbſt

gezeichnet ſind.
hbarkeit bei den Darlehnskaſſen

und

Geld (S 5 882 350 und 0,000018 Cts.

Einen weiteren Vorteil bietet die ſofortige Belei
ſowie die Möglichkeit der Hinterlegung für Kautionszwecke.

Die Anleihe iſt für alle Kreiſe geeignet und wird einen ſehr großen Markt er
halten. So hat zum Beiſpiel der Landwirt die veſte Gelegenheit die Wertbeſtändige
Anleihe gegen wertbeſtändige, aber verderbliche und Zufällen ausgeſetzte Waren zu
übernehmen. Er kann dann zu feder ihm genehmen geit durch die Veräußerung der
Anleihe notwendige Betriebsmittel ſich verſchaffen.

Mit der Ausgabe der Stücke wird in Kürze begonnen werden.
Effektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
900000 Eiſenwerk Brihtner 2,8 Mill. Gottfried Lindner neue
1500090 Halle Zimmerm., St. 1,2 Mill. Wegelin u. Hübner

19 Mill. do. Nene do. neueHall. Maſchinenſabr. Zeitzer Maſchinen 16 Mill.
70 Mill. Hall. Röhrenwerke Zuckerraffin Halle 6,5 Mill.

u e Zucker 20,5 Mill. Schraplauer Kalkwerke 2,5 Mill.
3,5 Mill.

900900 Körbisdorfer Zucker neue35 Mill. Bruddorf- Nietleben
6 Mill.

Kyffhäuſer- Hütte
Gottfried Lindner 4,5 Mill. Diskontobank

Warenmarkt.
Seipziger Produktenbörſe.

(Alles per 50 Kilo in Millionen Mark bz. u. Br.). Weizen inländ. 11125, feſt.
Roggen inländ. 7,/5—8,5, feſt. Sommergerſte, inländ. 9-10, feſt. Wintergerſte 8,5 bis
9,5, feſt. Hafer, inländ. 9-10, e t. Mais 11--11,5. Raps II.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

(Alles in 1000 c für 50 Kilo.) Weizen, märk. 11 500-11 750, feſt; Roggen, märk.
8400--8250, behauptet Sommergerſte, märk. 9--9500, feſt; Hafer, märk. 9—85060, ruhig;
Weizenmehl (I0b Kilo) 40-45 000, feſt; Roggenmehl (100 Kilo) 26-30 000, feſt; Weigen
kleie 4 750--5 000, zuhig; Roggenkleie 5 000, ruhig; Raps 9500- 10 000, feſt; Viktoria
erbſen 2224 000; kleine Speiſeerbſen 20-21 000; Rapskuchen 7—8 000; Trockenſchnitzel
e n Zuckerſchnitzel 5 700-—6 000; Torfmelaſſe 3 800-4 000; Kartoffelflocken

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Stroh und Heu.

(Alles in 1000 Weizen und Roggenſtroh 240—-250; Haferſtroh 220-240;
Roggen und Weizenſtroh, bindfadengepreßt 230—240; gebündeltes Roggenlangſtroh 270
bis 290. Heu, gutes 320—340; do. händelsüblich 260—280.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Vermiſchte Nachrichten.
Die Altenburger Klabriaspartie.

Der wirkungsvolle Appell eines Ehemannes.
Vor dem Altenburger Schöffengericht iſt dieſer Tage, wie wir der

„B. Z. am Mittag“ entnehmen, ein Prozeß zum endgültigen Abſchluß
gekommen, in den 33 angeſehene Bürger dieſer ehemaligen
Reſidenz eines ehemaligen deutſchen, regierenden Fürſten verwickelt
waren. 27 hatten ſich ſchon vor einiger Zeit zu ziemlich hohen Geld
ſtrafen und zu Gefängnisſtrafen bis zu drei Wochen verurteilen laſſen
müſſen, ſechs hatten gegen das Urteil Beſchwerde eingelegt, um wenig
ſtens um die Haftſtrafe herumzukommen. Dem Prozeß liegt folgender
Vorgang zugrunde:

Jm vergangenen Jahr hatten ſich zwei Bürger dieſer ehrenwerten
Reſidenzſtadt a. D. zuſammengetan und einen Spielklub eröffnet,
der ſich ſehr bald der ausgedehnteſten Kundſchaft, beſonders unter den
in der Umgebung von Altenburg anſäſſigen, ſehr reichen Viehhändlern
und Gutsbeſitzern erfreute Man ſpielte in einem abgeſchloſſenen Zim

Hall. Bankver.
Verſ. Jdunga, Feuer
Hall. Pfännerſchaft

do. peue z

Riebeck Montan
Werſchen Weißenfels
Ammendorf. Papier
Aktienmalzf. Könnern
Eilenbürger Kattun

Mit
7 Min.
1,5 Mill.

uſw.

mer des Schützenkaſinvs Baccarat, Vingt et un und Klabrias, und die

ſchauten aus den Photographierahmen von den Wänden herab auf ihre
ehemaligen Landeskinder, die ſich hier dem geſetzwidrigen Spiel ſkrupel-
los hingaben. Die Landespolizei kam bald hinter das Treiben und ver
bot kurzerhand den Klub. Aber wie das nun einmal iſt, die Leiden
ſchaft der Spieler war ſtärker als die Furcht vor dem Geſeß, und der
Klub wurde an einem heimlichen Ort wieder eröffnet. Und ſo exiſtierte
er Monate lang, ſeine Räume immer wieder wechſelnd, ein Skandal
für die geſittete Bürgerſchaft der Stadt, ein Quell ehelicher Zwiſtig-
keiten, denn die ſpielwütigen Honoratioren ſaßen dort ganze Nächte
hindurch und ließen ihre armen Ehefrauen daheim mit dem Abendbrot
bis zum nächſten Morgen warten
Eines Tages riß dann einer dieſer gequälten Ehefrauen die Ge
duld. Mit einem Regenſchirm bewaffnet, erſchien ſie auf dem Polizei
amt und bedrohte die hohe Obrigkeit mit ihrer Waffe, wenn ſie nicht
ſofort mitkäme und die Laſterhöhle aushebe. Das geſchah Bald da
rauf ſaß die Blüte der Altenburger Männlichkeit auf der Anklagebank
und ließ ſich wegen verbotenen Glücksſpiels aburteilen. Nur ſechs
proteſtierten, wie geſagt, gegen das Urteil

Der erſte, ein wohlhabender Fabrikbeſitzer, führte vor dem Gericht
bewegte Klage er ſei ein einſamer Witwer und wiſſe nicht, wie er ſeine
Zeit am Abend verbringen ſolle. Man könne doch nicht immerzu
Bier trinken der um 8 Uhr ſchlafen gehen. Der zweite, ein Privat
beamter, Vater von ſieben ehelichen und (das geſtand er errötend)
einem unehelichen Kind, gleichfalls Witwer, betonte, wenn er je
vierzehn Tage ins Gefängnis wandern müſſe, wiſſe er nicht, was aus
ſeiner Kinderſchar werden ſolle. Der dritte endlich meinte, er ſei nur
aus Verzweiflung in den Klub gegangen, da ſeine Frau andauernd
Strümpfe ſtricke und er fürchte, wahnſinnig zu werden, wenn er ihr
dabei immer zuſehen müſſe. Der vierte und fünfte beteuerten, ſie
wären nur zufällig in die Spielhölle geraten, und es wäre doch ent
ſetzlich, wenn ſie jetzt ins Gefängnis kommen. Die ganze Stadt würde
doch mit Fingern auf ſie zeigen.

Nur der ſechſte machte eine wirklich erbarmungswürdige Figur.
Bleich und mit von Angſtſchweiß überſtrömtem Geſicht ſtand er vor
dem Richter und verſicherte daß er nicht mehr nach Hauſe zurückkehren
könne, wenn er jetzt ins Gefängnis kommen würde. Wieſo, warum
fragte der Richter, denn der Angeklagte iſt ein reicher Gutsbeſißer
aus der Altenburger Gegend und braucht ſich wirklich vor niemandem
zu fürchten. Da aber entrang ſich der angſtgequälten Bruſt dieſes
armen Mannes der verzweifelte Schrei Aber meine Frau weiß
doch von gar nichts!“ Er geſtand, daß er ſeiner anſcheinend ſehr reſp
luten Ehehälfte ſein Mißgeſchick verheimlicht hatte. Eine Geldſtrafe
könne man auch weiter geheimhalten, aber wenn er ins Gefängnis
kommen würde, müßte ſie ja „etwas merken“ und dann ſei es aus
mit ihm! Der Richter ſolle um Gottes willen ein Einſehen haben
und ſeine Strafe in eine Geldſtrafe umwandeln. Er woſle ſofort
zahlen, was man von ihm verlangen würde, wenn nur ſeine Frau
nichts erführe. Und er appellierte herzbewegend an die Menſchlichkeit
des Gerichts. Schließlich wären die Herren doch zum größten Teil
verheiratet und ſicherlich wüßten manche von ihnen, was das heiße,
wenn die Frau

Nun der Richter hatte wirklich ein Einſehen und wandelte die
Haftſtrafen in Geldſtrafen um. Ob der Appell des ſechſten Ange
klagten für dieſe Umwandlung maßgebend war, kann ich nicht beurteilen.
Sicherlich hat er aber eine gewiſſe Wirkung gehabt, denn unter den
Ehemännern in der ganzen Welt ſoll, wie man uns verſicherte, die
ar S Leidensgefährten mit dieſem „Unglücklichen“ ziemlich
groß ſein.

Die Königin. Jn einem eleganten Sommeridyll Englands,
das manchesmal auch von der königlichen Familie beſucht wird,
herrſchte dieſer Tage ziemliche Aufregung. Die junge Telegraphiſtin
hatte eine Depeſche aufgenommen, in der es hieß „Königin kommt
mit dem Zuge 5 Uhr 19*. Das Telegramm war an den Stationschef
gerichtet, welcher die Botſchaft mit größter Kaltblütigkeit aufnahm.
Die kleine Telegraphiſtin hütete wohl das Amtsgeheimnis und teilte
die wichtige Nachricht nur nach vielen Schwüren, daß dieſe Meldung
nicht verbreitet werde, ihrer beſten Freundin mit. Trotdem, man
weiß nicht, wie es kam, verſammelten ſich zur beſtimmten Stunde
alle Bewohner des Ortes auf der Bahn, um ihrer Herrſcherin eine
Ovation darzubringen. Der Zug kommt an, alle Welt iſt geſpannt,
aber kein Neiſender ſteigt aus Der Schaffner jedoch übergibt dem
Stationschef eine kleine Schachtel. Dieſer Beamte iſt nämlich ein
leidenſchaftlicher Bienenzüchter und die Sendung enthielt eine Bienen
königin für ſeinen Stock. Beſchämt und niedergeſchlagen kehrten die
Dörfler in ihre Wohnungen zurück. Schwer enttäuſcht, denn ſtatt

Häupter der einſtmals vegierenden Fürſten von Sachſen Altenburg
einer Königin der Menſchen hatten ſie einer ſolchen der Bienen ihre

Huldigung dar gebracht. e
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